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75. Jahrgang 


Nach dem Beſuch 
Antonescus 


Die offiziöfe Nachrichtenagentur „Polniſche 
Politiſche Information“ ſchreibt zu dem jetzt 
N Beſuch Antonescus in War- 

u: 


Die Unterredungen, die vor kurzem die beiden 
Außenminiſter Polens und Rumäniens geführt 
haben, überſchreiten in- ihrer Wichtigkeit bei 
weitem die üblichen freundſchaftlichen Begeg⸗ 
nungen von Staatsmännern. Zur Wichtigkeit 
dieſer Unterredungen und der durch ſie erziel⸗ 
ten Ergebniſſe trugen mehrere Umſtände bei. 
Vor allem muß die Tatſache in Erwägung ge⸗ 
zogen werden, daß die Miniſter Beck und Anto⸗ 
nescu in einem im Hinblick auf die internatio⸗ 
nalen Beziehungen beſonders ſchwierigen 
Augenblick zuſammenkamen. Man darf näm⸗ 
lich davor nicht die Augen verſchließen, daß ſich 
in den letzten Monaten die politiſchen Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen einer Reihe von Staaten vertieft 
haben, die infolge ihrer Bedeutung einen er⸗ 
heblichen Einfluß auf die Geſtaltung der Welt- 
lage haben. Ein Ausdruck für das Streben 
nach Abſchwächung eventueller Konſequenzen, 


die aus dieſen Gegensätzen für das friedliche 


Zuſammenleben anderer Nationen entſpringen 
nen e een ee ee die nach 
Beendigung ondoner Beſuches Becks her⸗ 
ausgegeben wurde. * 


Intereſſe verſtändlich, mit dem die RNegierun⸗ 
gen und die öffentliche Meinung der euro⸗ 
päiſchen Staaten den Verlauf des Beſuches 
Antonescus in Warſchau verfolgten. 


Die Ergebniſſe der Unterredungen zwiſchen 
Beck und Antonescu rechtfertigen die weiteſt⸗ 
gehenden Hoffnungen derjenigen, die als auf⸗ 
richtige Freunde des Friedens erwarteten, daß 
durch die polniſch⸗rumäniſche Begegnung eine 
tatſächliche Stärkung der für die Stabiliſterung 
des Friedens in Mitteloſteuropa günſtigen Be⸗ 
dingungen erfolgen werde. Dieſes poſitive Er⸗ 
gebnis wurde vor allem dank der Atmosphäre 
des vollen Vertrauens erzielt, in der die War⸗ 
ſchauer Unterredungen ſtattfanden. Dieſes 
gegenſeitige Vertrauen und der aufrichtige Ge⸗ 
dankenaustauſch haben zur Feſtlegung der An⸗ 
fiten über eine gemeinſame Rolle geführt, die 
in dieſem Teil Europas den beiden Ländern 
zufällt, welche durch ihre Gebiete die Oſtſee mit 
dem Schwarzen Meer verbinden. 

Die Korreſpondenz erklärt ſodann, daß der 
zweiſeitige polniſch⸗rumäniſche Schutzvertrag, 
der den Gegebenheiten entſpreche, beiden Staa⸗ 
ten die Möglichkeit gebe, ihre gemeinſame ak⸗ 
tive und ſchöpferiſche Rolle in Mitteloſteuropa 
zu ſpielen. Beide Staaten hätten beſchloſſen, 
einen engen gegenſeitigen Kontakt aufrechtzu⸗ 
erhalten, der zur Erfüllung ihrer Aufgabe als 
mächtiger und unabhängiger Faktor zur Stabi⸗ 
liſterung des Friedens unerläßlich je. Im 
Verfolg dieſer Erwägungen ſeien mehrere Ver⸗ 
träge unterzeichnet worden. Dex Beſuch Anto⸗ 
nescus in Warſchau ſei ein weiterer Beweis 
für die Wirkfamkeit direkter Fühlungnahme 
zwiſchen zwei Ländern. { 


Zu’aßablommen 
zum franzöſiſch-polniſchen 
Anleiheablommen 


8, 30. Am Monlag find 
vom Außenminifter Delbos und dem volni- 
Boſſchafter in Paris Zuſatz⸗ und Dur 
hrungs mungen zu dem franzöſi 
polniſchen Jinanzabkommen unterzeichnet 
worden, das gelegenklich des Beſuches von 
A Ne ufer ge aeg worden 
iſt. Nach einer Mitteilung des Außenminiſte⸗ 
riums werden die zwi Irankreich und 
en bejtehenden „herzlichen Beziehungen“ 
3 unkerſtrichen. 

Die Anleihe für Polen ſoll 2,6 Milliarden 
Franken betragen. Davon ſollen 800 Mil⸗ 
lionen in bar und eine Milliarde in Waren 
bezahlt werden. Der Reſt wird in Geſtalt 
un Sommeriionen realiſiert werden. 


Unter Dielen Bedingungen ift das große 


Poznan (Polen), Mittwoch, 2. Dezember 1936 


Heute erſte Sejmſitzung 


Expoſé Kwiatkowſkis 


Am heutigen Dienstag um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags tritt der Sejm zu ſeiner erſten Sitzung 
während der diesjährigen ordentlichen Parla⸗ 
mentstagung zuſammen. Die Tagesordnung 
umfaßt zwei Punkte. x 

An erſter Stelle ſteht die Wahl der Sejm- 
ausſchüſſe. Laut der neuen Beratungsordnung 
des Sejms werden die Mitglieder der Aus- 
ſchüſſe nur für die Dauer einer Tagung ge⸗ 
wählt. Daher ſind zu jeder Tagung Neuwahlen 
notwendig. 

An zweiter Stelle der Tagesordnung befindet 
ſich die erſte Leſung des Finanzgeſetzes und des 
Haushaltsvoranſchlags für 1937/38. Dieſer 
Punkt wird durch ein Expoſé des ſtellvertre⸗ 
tenden Miniſterpräſidenten Kwiatkowſki er- 


gänzt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
Miniſterpräſident Skladkowſkti das Wort ers 


reift. 
5 Die Generalausſprache über den Haushalts- 
voranſchlag ſoll erſt auf der zweiten Sejm- 
ſitzung wahrſcheinlich am Mittwoch beginnen. 
Im Sejmgebäude herrſchte bereits geſtern 
Betrieb. Die Mitglieder des Kreiſes der 
Landwirte kamen zu einer Sitzung zuſammen, 
auf der die Frage der Anteilbarkeit der aus 
Parzellierungen hervorgegangenen Landwirt⸗ 
ſchaften beſprochen wurde. Endgültige Be⸗ 
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 

Vor der heutigen Sejmfigung werden noch 
andere Gruppen zu Beſprechungen zuſammen⸗ 
treten. 


Horthy in Wien 


Oeſterreich⸗ungariſche 
Freundſchaftskundgebungen 


politische Beſprechungen anläßlich des Beſuchs des ungarischen 
Reichsverweſers | 


Wien, 30. November. Reichsverweſer von 
Horthy, der am Sonnabend die italieniſche 
Hauptſtadt nach Beendigung ſeines dortigen 
Staatsbeſuchs verlaſſen hatte, iſt am Sonn⸗ 
tag in Wien eingetroffen. 

Schon geſtern hatten Horthy und ſeine 
Miniſter Gelegenheit zu längeren Ausſpra⸗ 
chen mit Dr. Schuſchnigg und Staatsſekretär 
Dr. Schmidt, die, wie es in einer amtlichen 
Mitteilung heißt, in „freundſchaftlichem 
Geiſt verliefen“. Daß dieſe Freundſchaft 
wirklich dem Herzen entſpringt, iſt bei den 
vielfachen Berührungspunkten, die ſich aus 
der gemeinſamen Vergangenheit der beiden 
Staaten ergeben, ſelbſtverſtändlich 

Die e Wiener Preſſe begrüßte 
Horthy deshalb wil ganz beſonderer Et 
lichkeit, erinnerte an feine glänzende Lauf⸗ 
bahn als einftiger Flügeladjutant Kaifer 
Franz Joſephs, nachherigen Vizeadmiral der 
k. u. k. Flotten im Weltkrieg und ſchließlich 
Befreier Ungarns aus der bolſchewiſtiſchen 
Zwangsherrſchaft. Gerade auf dieſes 
ment legt man unter deutlicher Bezugnahme 
auf die gegenwärtige Situation beſonderen 
Wert. Darum betonte auch Bundespräſident 
Miklas in ſeinem Trinkſpruch, daß Oeſterreich 
und Ungarn „für die Gegenwart und Zu⸗ 
kunft weitgehend gleichgerichtete Intereſſen 
in der großen Politik zuſammenführen“, und 
—ꝗ erwiderte darauf, die beiden Völter 

tten ſich wiedergefunden „zu e 
und zielbewußter Tätigkeit im Intereſſe der 
Förderung der Wohlfahrt im Donaubecken 
und der Schaffung eines dauernden ae 
dens in Mitteleuropa, der einen fo weſent⸗ 
lichen Beſtandteil des Friedens von ganz 
Europa bildet“. 

Auch in der Zuſammenkunft Hort mit 
den Mitgliedern des eee der 
mehr als 3000 Offiziere der alten k. u. k.⸗ 

lotte vereint, drang die Ueberzeugung des 

illens zur kameradſchaftlichen Verbunden⸗ 
heit diesſeits und jenſeits der Leitha durch. 


Zwei amtliche Verlautbarungen 


Wien, 30. November. Ueber die politiſchen 
Beſprechungen, die anläßlich des Beſuches 
des ungariſchen Reichsverweſers zwiſchen den 
öſterreichiſchen und ungariſchen Staatsmän⸗ 
nern ſtattfanden, wurde folgende Verlaut⸗ 
barung ausgegeben: 

„Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg und 
der ungariſche Miniſterpräſident v. Da⸗ 


i 


t 


| 


| 


ranyi hatten heute nachmittag eine län- 
gere Ausſprache. Ebenſo fand eine ein- 
gehende Unterredung zwiſchen Staatsſekre⸗ 
tär für Aeußeres Dr. Schmidt und dem un⸗ 
gerger Außenminiſter v. Kanya ſtatt. 

as Ergebnis dieſer beiden Unterredungen, 
die ſich im Geiſte aufrichtiger freundſchaft⸗ 
licher Zuſammenarbeit mit den aktuellen 
Fragen befaßten, war für beide Teile über⸗ 
aus befriedigend und wies eine vollkom⸗ 


mene Uebereinſtimmung der Anſchauungen 


cuf.“ 
Weiter wurde folgendes Communigqr:< ver⸗ 
lautbart: „Der ungariſche Miniſter des 


— — 
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Aeußern empfing heute abend den deutſchen 
Geſandten in Wien, Botſchafter v. Papen, 
und ſodann den Beſuch des polniſchen Ge⸗ 
ſandten in Wien, Gawronſki.“ 


Eden über den 
deulſch-japauiſchen Verlrag 


Kein Geheimabkommen. 

London, 30. November. Außenmin 
Eden gab am Montag im Unterhaus auf Be 
fragen eine Erklärung über das deutſch⸗ 
japaniſche Abkommen ab. Eden führte aus: 

„Der Wortlaut des am 25. November in 
Berlin von den Vertretern der deutſchen und 
japaniſchen Regierung unterzeichneten Ab- 
kommens ift den britiſchen Botſchaftern in 
Berlin und Tokio von den Außenminiſtern 
A as vor der Beröffenir 

mi worden. 
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Ich habe keine Mitteilung darüber, 
Italien ſchon ein ähnliches Abkommen mit 


abgeſchloſſen hat. Was die Haltung 
der Frttiſden Peglerung jo Hit im 
Unterhaus bekannt, daß die erung aus: 
drücklich jede Tendenz einer Teilung der 


Welt in . ger, beſonders auf 
ideblogiſcher Grundlage, ablehnt. Die Poli- 
tik der britiſchen R pnma beſteht merter- 
hin darin, alles in unſerer Macht ſtehende zu 
tun, um freundſchaftliche Beziehungen gwi- 
ſchen allen Nationen zu fördern. 


Roojevelt beim argentiniſchen 
Staatspräfidenten 


Buenos Aires, 30. November. Präſtdent 
Rooſevelt, der heute hier eintraf, ſtattete um 
17 Uhr (22 Uhr MEZ) dem Präſidenten der 
argentiniſchen Republik, General Juſto, im Re 
gierungspalaſt einen offiziellen Beſuch ab. Die 
Zuſammenkunft der beiden Staatsoberhäupter, 
der auch der argentiniſche Außenminſſter bejs 
wohnte, verlief ſehr herzlich. 


| Warnung 
vor der Weltgefahr des Kommunismus 


Garvin weiſt auf das ſpaniſche Schulbeifpiel hin 


London, 29. November. Im „Obſerver“ greift 
Garvin am Sonntag die Kritiker des deutſch⸗ 
japaniſchen Abkommens gegen die Weltgefahr 

s Kommunismus an und fragt, was anderes 
England als Folge der jowjetrufjiihen Patte 
und der Einmiſchung der Bolſchewiſten in Spa⸗ 
nien wohl erwartet habe. 

Die Abmachungen zwiſchen Moskau, Paris 

und Prag bereiteten die erneute Einkreiſung 

lands unter gewiſſen Borgusiepungen 

2 vor. 

Dieſe Abmachungen Hätten die Ausſichten für 
Europa verſchlimmert. Die deutſchen Proteſte 
eien durchaus gut begründet geweſen. Es 
handle ſich bei dem deutſch⸗japaniſchen Abkom⸗ 
men einfach um die Binſenwahrheit, daß Druck 
gendruck erzeuge. Ein Teil Englands, dieſer 
bequemen und ziemlich ſorgloſen Inſel, lehne 
die deutſchen Beweisgründe gegen die Propa⸗ 
ganda der Komintern ab. Eine andere Frage, 
die die engliſche Politik vergifte, bezeichne die 
antiſowjetiſche Schlachtlinie als Ideologie. 
Wie derartige Anſichten nach dem ſpaniſchen 
Schulbeiſpiel vertreten werden könnten, ſei un⸗ 
vorſtellbar. ) 

Madrid und Katalonien werben heute in 
erſter Linie nicht von Spanien, ſondern von 
ausländiſchen Agenten und SHeloten der 
internationalen bolſchewiſtiſchen Revolution 

geführt. 

Der Sowfetbotſchafter in Spanien fei der Haupt- 
macher der roten Junta. Ohne die abſichtliche 


> 


Ermutigung und Hilfe Moskaus, lange bevor 
Franco daran gedacht habe, die vaterlands⸗ 
liebenden Elemente Spaniens zum Kampf um 
Leben und Tod aufzurufen, hätten ſich ſpaniſche 
Schrecken in der heutigen Form niemals ereignet. 


Wenn es Moskau gelinge, in Spanien ſeſten 
Fuß zu fallen, werde jedes andere Land in 
Weſt⸗ und Mitteleuropa in Geſahr geraten. 


Frankreich würde der nächſte Schauplatz kommu⸗ 
niſtiſcher Wühlereien werden. 


Für die britiſche Politik fieht der Verfaſſer 
die einzige Löſung in einer an Moskau zu 
richtenden Forderung, die revolutionäre Ein⸗ 
miſchung der Komintern in die Angelegenheiten 
anderer Nationen zu unterdrücken. 


Immer wieder ſei der Verzicht auf die kom⸗ 
muniſtiſche Propaganda im Auslande als 
eine Bedingung für die Wiederherſtellung 
diplomatiſcher Beziehungen mit Mostan ge 
fordert und versprochen worden. 


Dieſes Verſprechen ſei niemals gehalten worden 
und ſei zu keiner Zeit ſo flagrant verletzt wor⸗ 
den, wie in Spanien in den letzten 6 Monaten. 
In Frankreich und der Tſchechoſlowakei glaube 
man immer noch, daß England mit dem Somjet- 
block in bevorzugter Verbindung ſtehe. England 
aber, jo ſchließt Garvin, müſſe ſich um jeden 
Preis von dem verhängnisvollen Prozeß, der 
jetzt im Gange ſei, offen und in aller Form 
Iasläjen. 


* 


* * 
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Das Urteil in Tarnowitz 


> Pofonor 


Gejängnisfteafen für 27 Jugendliche 


Alle Verurteilten legen Berufung ein 


Im Prozeß gegen die jungen Deutſchen, 

-die fih vor dem Tarnowitzer Gericht zu ver- 

antworten hatten, wurde am Sonnabend 
um 18 Uhr das Urteil gefällt. 


Es wurden verurteilt: 

Zu 2% Jahren Gefängnis: Helmut Horn 
und Erich Freier. 

Zu 1% Jahren Gefängnis: Günther Ko⸗ 
deriſch, Joſef Schleſag, Joſef Schlonſot, 
Paul Bulla, Erwin Pollok, Eduard No: 
mainiti, Kurt Kwiatkowſki und Erika 
Bothe. 

Zu einem Jahre Gefängnis: Giinther 
Sornik, Hans Dominik, Joſef Werner, 
Herbert Thomalla, Richard Kotzyba, Paul 
Duda, Joſef Oſchek, Karl Reineke, Herbert 
Kaleta. 

Zu acht Monaten Gefängnis: Hermann 
Platner, Paul Gaida, Hildegard Soſchinka, 
Steſan Ritau, Gerhard Oſchek, Auguſt 
Witulla, Wilhelm Nowak, Robert Bona⸗ 
nate. 

Zur Unterbringung in einer Erziehungs⸗ 
anſtalt: Georg Simonides, Walther Bra⸗ 
wef, Roſalie Sobel, Maria Zyzit. 

Die Angeklagten Eduard Gaida, Adel⸗ 
haid Aurel und Eliſabeth Koſchara mur- 
den ebenfalls zu Erziehungsanſtalt verur⸗ 
teilt, jedoch bei dreifähriger Vewährungs⸗ 
friſt, während der ſie einem vom Gericht 
ernannten Vormund unterſtellt werden. 

Freigeſprochen wurden: Georg Wima, 
Wilhelm Mosler, Joſef Soſchinka, Hein⸗ 
rich Bonzol, Joſef Czora, Emil Krzykawfki 
und Adalbert Sodowfki. 


In der Urteilsbegründung führte der 
Richter zunächſt an, daß das Beſtehen der 
Organiſationen, denen die Angeklagten an⸗ 
gehörten, nicht als illegal aufgefaßt werde. 
Dagegen ſei die Organiſationsform den Be⸗ 
hörden verſchwiegen worden. Es hätten 
Unterabteilungen beſtanden, die in den Sta⸗ 
tuten nicht vorgeſehen und deshalb ungeſetz⸗ 
lich geweſen ſeien. Dieſe Organiſationsform 
ſei ausländiſchem Muſter angepaßt geweſen 
und den Behörden nicht nur nicht gemeldet 
worden, ſondern man habe ſie ſogar zu ver⸗ 
heimlichen geſucht. 

In bezug auf das Ziel habe die Ver⸗ 
handlung ergeben, daß die Angeklagten ſich 
wenig nach den Statuten richteten. 


| 
| 


Sie betrieben Politik nach dem Muſter 

eines benachbarten Staates, der die 

Organiſationen mit Geld und Büchern 
unterſtützte. 


Für die politiſche Arbeit ſeien die beſchlag⸗ 
nahmte Korreſpondenz und die Broſchüren 
ein Beweis. Außerdem habe eine Bindung 
mit der rein politiſchen Jungdeutſchen Par- 
tei beſtanden, was daraus hervorgehe, daß 
die IDP den Jugendorganiſationen Räume 
ur Verfügung ſtellte, ſie mit Geld unter⸗ 
ſtützte und daß leitende Perſonen der IDA 
für die Jugendorganiſationen Mitglieder 
warben. 

Für die Annahme, daß die Arbeit geheim 
geweſen ſei, ſpreche weiter der Umſtand, daß 
die Angeklagten Wert darauf legten, nichts 
in die Oeffentlichkeit zu tragen. Es ſeien 
dementſprechend Anweiſungen erteilt wor⸗ 
den. Bei der Beurteilung, ob etwas geheim 
ſei oder nicht, könne man den Begriff „ge⸗ 
heim“ ſogar ſo weit faſſen, daß man alles, 
was nicht in den Statuten ſteht und gemacht 
wird, als geheim auffaſſen kann. 


Wenn die Angeklagten geſchichtliche The⸗ 

men beſprochen haben, ſo ſei dies ſchön 

und gut. Solche Themen könne man 

aber tendenziös behandeln und deshalb 

ſteht dem Staate das Recht zu, von ſol⸗ 

cher Arbeit benachrichtigt zu werden, um 
ſie kontrollieren zu können. 


Dann ging der Richter auf das Strafaus⸗ 
maß für die einzelnen Angeklagten ein. 

Nach der Arteilsbegründung ſtellte der 
Staatsanwalt den Antrag, alle Angeklagten, 
die 2% und 1% Jahre Gefängnis erhalten 
haben, jofort in Haft zu nehmen. Der Ber- 
teidiger, Rechtsanwalt Zbiſtawſki. wider- 
ſetzte ſich in überzeugender Weiſe dieſem An⸗ 
trage und erſuchte darüber hinaus, den An⸗ 
geflagten Freier zu entlaſſen, der fih feit 
mehreren Monaten als einziger in Haft be⸗ 
fand. 

Das Gericht beſchloß jedoch, Freier weiter 
in Haft zu behalten und außerdem ſofort 
den eee Horn in Haft zu nehmen. 
Gegen eine Kaution von 6000 Ztoty könnten 
beide Verurteilten freigelaſſen werden. 

Der Verteidiger meldete ſofort für alle 
Verurteilten Berufung an. $ 


Doch Sitzung des Bölferbundrats? 


Eine Anfrage des Generalſekretärs des Völkerbundes an die Mächte 


London, 30. November. Auf Erſuchen des 
chiſeniſchen Votſchafters in London, Edwards, 
des Präſidenten des Völkerbundrates, hat der 
eneralſekretär des Völkerbundes, Avenol, bei 
den RNatsmächten telegraphiſch angefragt, ob 
ihnen der 7. oder 14. Dezember zur Einberufung 
des Rates wünſchenswerter erſcheine. Die 
Mächte werden gebeten, bis morgen ihre Ant⸗ 
wort zu erteilen. Die Einberufung des Rates 
erfolgt auf Grund der Anrufung des Völker⸗ 
bundes unter Artikel 11, § 2 der Satzungen 
durch die ſpaniſchen Kommuniſten. 


Dieſe Wendung hat hier überraſcht und entz 
täuſcht. Von Anfang an ſtand England auf dem 
Standpunkt, daß die Einmiſchung des Völker⸗ 
bundes in den ſpaniſchen Konflitt zwecklos, ja 
ſchädlich ſein werde. Letzteres inſofern, als eine 
ergebnisloſe Ratstagung zu einem neuen 
Preſtigeverluſt des Völkerbundes führen werde. 
England glaubt aber nicht, daß der Völker⸗ 
bundrat größere Erfolge erzielen könne als die 
Nichteinmiſchungskonferenz in London. Der 
gleichen Anſicht wie England ſind die latein⸗ 
merifanifhen Staaten. 

wie der 


Was Italien betrifft, ſo ſollen, 
römiſche Korreſpondent der „Daily Mail“ 
wiſſen will, die italieniſchen Botſchafter in Lon⸗ 
don und Paris bereits angewieſen worden ſein, 
den dortigen Regierungen mitzuteilen, daß nach 
Anſicht Italiens eine Völkerbundtagung zu 
einer ernſten Störung der europäiſchen Lage 
führen müſſe. 

Es iſt erſtaunlich, daß in Anbetracht der gegen 
die Einberufung des Rates erhobenen Ein⸗ 
wendungen die Befürworter der Einberufung 
ihren Willen doch durchgeſetzt haben, ſo daß die 
„Times“ heute 

die Ratstagung unvermeidlich 


nennt. Die engliſche Linke iſt natürlich mit 
der Ratstagung einverſtanden, zu der ja die 
den Kommuniſten freundlichen Mächte den An⸗ 
ſtoß gegeben haben. Die Rechte dagegen teilt 
die urſprünglichen Befürchtungen der Regie⸗ 
rung. So nennt die „Daily Mail“ die Rats⸗ 
tagung ein Sowjetmanöver. Der „Daily Tele- 
graph“ fragt, was für einen Zweck eine Rats- 
tigung habe, der Deutſchland gewiß nicht und 
Italien vielleicht nicht beiwohnen würden. 

abei hätten beide Länder ihre Bereitſchaft 
erklärt, auch in Zukunft an der Londoner Nicht⸗ 
einmiſchungskonferenz mitzuarbeiten. Eine Rats- 
tagung habe deshalb „keinen praktiſchen Zweck“. 


„Morning Poſt“ will wiſſen, daß Eden ſich 
zur Ratstagung nach Genf begeben werde. 


— ns ng. 


| 


— 


Dieſes Blatt weiſt jedoch auf 8, Artikel 5 
der Völkerbundſatzungen hin und hält es für 
möglich, daß auf Grund dieſes Paragraphen 
die Einmiſchung des Rates in den ſpaniſchen 
Konflitt noch vereitelt werden könne. § 8, Ar- 
tikel 5 hat folgenden Wortlaut: Macht eine 
Partei geltend und erkennt der Rat an, u 
ſich der Streit auf eine Frage bezieht, die na 

internationalem Recht zur ausſchließlichen Zu⸗ 
ſtändigkeit dieſer Partei gehört. fo hat der Nat 
dies in einem Bericht feſtzuſtellen, ohne eine 
Löſung der Frage vorzuſchlagen. 


paris Tagungsort? 


London, 1. Dezember. Nach einer Meldung 
der „Times“ wird die Sitzung des Völterbund⸗ 
rates zur Erörterung des von den ſpaniſchen 
Bolſchewiſten eingebrachten Antrages Mitte 
nächſter Woche, vielleicht am 10. Dezember, ſtatt⸗ 
finden. In Völkerbundkreiſen werde als 
Tagungsort Genf oder Paris genannt. England 
werde vorausſichtlich heute das Telegramm des 
Generalſekretärs des Völkerbundes beantworten. 
Zweifellos werde in der Antwort zum Ausdruck 
gebracht, daß die Sitzung abgehalten werden 
müſſe, obwohl die britiſche Regierung die Zwei⸗ 
fel anderer Mächte an der Zweckmäßigkeit des 
Vorgehens der ſpaniſchen Bolſchewiſten teile. 


„Daily Telegraph“ iſt der Anſicht, die britiſche 


Regierung werde den Vorſchlag unterſtützen, 


unter Umſtänden Paris als Tagungsort zu mäh- 
len. Eden habe geſtern mit den diplomatiſchen 
Vertretern der Ratsmächte die ganze Frage hes 
ſprochen. Allerdings habe die franzöſiſche Regie⸗ 
rung Bedenken gegen die Wahl von Paris als 
Sitz der Tagung, weil fie davon ungünſtige Rück⸗ 
wirkungen für Frankreich befürchte. 


Wahlniederlage der Marxiſten 
in Genf 


Genf, 29. November. Bei jtarfer Wahlbeteili⸗ 
ung fand am Sonntag die Wahl der Kanton⸗ 
Regierung ſtatt. Die ſieben bürgerlichen Kandi⸗ 
dafen mürden dabei mit einer Mehrheit non 
rund 5000 Stimmen gewählt. Die Marxiſten 
erlitten eine völlige Niederlage. Sie ſind viel⸗ 
mehr im Genfer Staatsrat überhaupt nicht 
mehr vertreten. 


Gegend um die Montana⸗Kaſerne. 
Pontonbrücke kam es zu heftigen Feuerge⸗ 


Tageblatt < 


Wieder hejtige Kämpfe in und 
Madrid 


um 


Stellungskrieg in einem Park 


Front vor Madrid, 1. Dezember. An der 
Madrider Front kam es am Montag zu hef⸗ 
tigen Kämpfen um die weſtlich von der 
Hauptſtadt gelegene Ortſchaft Pozuelo de 
Alarcon. Nachdem während des Vormittags 
die nationale Artillerie die feindlichen Stel⸗ 
lungen unter Feuer gehalten hatte, erſchie⸗ 
nen gegen 14 Uhr nationale Bombenflieger 
in Begleitung einer Jagdſtaffel. Bei klarem 
Wetter warfen die Flugzeuge aus etwa 800 
Meter unbehindert ihre Bombenlaſt ab, 
die beim Feind beträchtlichen Schaden und 
riefige Verwirrung verurſachte. Etwa eine 
Stunde ſpäter, nachdem die nationalen Flie⸗ 
ger bereits wieder fort waren, erſchienen zwei 
rote Bomber, die ungefähr an der gleichen 
Stelle die nationalen Stellungen bombar⸗ 
dierten. Da ſie jedoch außerordentlich hoch 
flogen, war der von ihnen angerichtete Scha⸗ 
den nur gering. 

Ungeachtet der Gefechtstätigkeit bei Po- 
zueln griffen die nationalen Truppen am 
Montag auch die Madrider Innenſtadt von 
der Univperſitätsſtadt ausgehend erneut an 
Nationale Artillerie beſchoß vor allem die 
4 An der 


fechten, da die Roten alles daran ſetzten, die 
Brücke unbrauchbar zu machen. 
Im Park Caja de Campo hat fih ein 
regelrechter Stellungskrieg enkwickelt. 


| 
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Die Bolſchewiſten wehren ſich verzweifelt und 
bringen immer neue Verſtärkungen heran, 
doch müſſen ſie faſt täglich vor den unaufhalt⸗ 
ſam vorgehenden nationalen Truppen eine 
mehr oder weniger große Strecke zurück ⸗ 
weichen. 


Salamanca, 1. Dezember. Nach hier einge: 
troffenen Berichten, belegten die nationalen 
Flugzeuge am Montag an der Urragona- 
front die feindlichen Stellungen bei uende- 
todos und Alcubierre ſowie die Straße von 
Villamayor nach Farlete erfolgreich mit 
Bomben. An der Südfront bomhardierten fie 
die vorgeſchobenen roten Stellungen an der 
Landſtraße von Villaharta nach Pozoblanco 
und von Eſpiel nach Alcgracefos (nördlich non 
Cordoba). x 


drei ſowjetruſſiſche Dampfer 
in Cartagena verſenkt 


gondon, 30. Nopember. General Queipo 
de Llano teilte am Montag über den Ruad⸗ 
funkſender von Sevilla mit, daß bei der Be- 
ſchießung von Cartagena drei ſowjetruſſiſche 
Dompfer verſenkt worden ſeien, von denen 
einer eine Granatenladung an Bord gehabt 
habe. 


Der Autikommunis mus 
eine defenſive Bewegung 


„Journale d’Italia“ entlarot Lüwinow-Finkelſtein 


Kom, 30. November. In einer Polemik gegen 
Litwinom⸗Finkelſtein weiſt der Direktor des 
„Journale d Italia“ am Montag die gegen Ita⸗ 
lien gerichteten Verdächtigungen ſeiner Spanien⸗ 
politik zurück und verlangt von Litwinow⸗Fin⸗ 
kelſtein die ſofortige Bekanntgabe ſeiner Unter⸗ 
lagen. 


„Journale d'Italia“ ſagt dabei, wenn Litwi⸗ 
now⸗Finkelſtein dieſer Forderung nicht nach⸗ 
komme, ſo heiße das nur, daß ſeine Angaben 
erfunden feien, mas heute ſchon feſtſtehe. Litwi⸗ 
nom⸗Finkelſtein treibe aljo eine provokatoriſche 
Politik, mit der die eigentlichen düſteren Ziele 
verſchleiert werden ſollen. In Wirklichkeit lie⸗ 
gen die aggreſſiwen Abſichten bei Sowfetrußland. 


Das genaue dalumentariſche Material, das 
das halbamtliche „Journale d'Italia“ über 
die Vorgänge in Spanien veröffentlicht 
habe, liefere den Beweis, daß man in Moss 
tan die Völker in zwei Lager teilen wolle, 
und daß Spanien für die erſte Aktion 
großen Stiles gegen die faſchiſtiſchen Staa⸗ 
ten und Ideen auserkoren jei, 


Die angebliche Friedenspolitik Litwinow⸗Fin⸗ 
kelſteins ſei eine klare Kriegspolitit, wie ſich 
das auch aus dem Moskauer Bericht des 
„Temps“ vom 28. Nopember ergebe, wonach ein 
ſowjetruſſiſcher Offizier beim Erſcheinen Sta⸗ 
lins auf dem Somjetkongreß klipp und klar 
erklärte: A 


„Die rote Armee werde nicht nur ver: 
hindern, daß der faſchiſtiſche Angriff auf 
ſowjetruſſiſchen Boden getragen werde, fie 
werde nielmehr ihrerſeits marſchieren, um 
ihn auf ſeinem eigenen Boden zu ſchlagen.“ 


Dieſe typiſchen Worte ſeien, ſo betont das Blatt, 
der befte Kommentar für die großen Rüſtungen 
Sowjetrußlands, das feinen heftigen Expan⸗ 
fionsdrang ebenſo ſehr in der äußeren Mongolei 
wie mit ſeinen Drohungen gegenüber den klei⸗ 
nen baltiſchen Staaten Lettland, Eſtland und 
Finnland offenbare. Dieſem neuen ſowfetruſſi⸗ 
ſchen Imperialismus werde der Deckmantel des 
unteilbaren Friedens umgehängt. 


Die kommuniftiſche Offenſive mache die Ab⸗ 
mehr zu einer allgemeinen Pflicht, 


und Litwinom⸗Finkelſtein ſollte nicht vergeſſen, 
daß immer neue ſomfetruſſiſche Transport- und 
Munitionsſchiffe für die ſpaniſchen Roten, zus 
weilen ſogar unter Mißbrauch der engliſchen 
Flagge, den Weg nach Spanien nehmen. In 
dem gleichen Artikel heißt es ſchließlich, daß. 
wenn Litwinow⸗Finkelſtein heute die Stimme 
gegen die antitommuniſtiſche Bewegung und die 
entſprechende Verſtändigung zwiſchen Berlin und 
Rom. bzw. Berlin und Tokio erhebe, ſo müſſe 
feſtgeſtellt werden, daß der Antikommunismus 
eine defenſive Bewegung ſei, die nicht gegen 
Sowjetrußland, ſondern gegen den Kommunis⸗ 
mus und damit gegen die Komintern gerichtet 
ſei. Die Moskauer Regierung habe immer ber 
hauptet, mit der Komintern nichts gemein zu 
haben. Der unüberlegte Proteſt Litwinow⸗ 
Finkelſteins verrate aber einen inneren Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen den beiden Stellen, den man 
bis jetzt vergebens durch ein Spiel mit Worten 
habe verſchleiern wollen. i 
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Die größ'e geiſtige, moral. ſche 
und ſoz ale Ge ahr 


Ein Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Edinburg. 

London, 30. November. In einem Hirtenbrief, 
der am Sonntag in allen römiſch⸗katholiſchen 
Kirchen der Erzdiözese von St. Andrews und 
Edinburg verleſen wurde, nennt der Erzbiſchof 
Dr. Mac Donald den Kommunismus die ie 

iſtige, moraliſche und ſoziale Gefahr, der 

elt heute gegenüberſtehe. Wo auch immer der 
Kommunismus ſein anmaßendes Haupt 18 
bleibe eine Sure Spur der Gewalt 
keiten, des Blutvergießens und des Frevels 
rück. Dieſe Macht behaupte urch 
Tyrannei, die angeſichts ihrer c und 
Rück chtsloſigteit in der Geſchichte nicht ihres⸗ 
gleichen finde. Die unausſprechlichen Greuel, 
die den Aufſtieg der kommuniſtiſchen Macht in 
Rußland begleitet hätten, und die fre en 
Verbrechen, die während der e 
von der roten Revolution in Spanien begangen 
worden jeien ſchen lediglich die Durchführung 
des kommuniſti chen Planes, der, wenn die r 
tige Stunde komme, auf jedes Land der 
1 1 werden würde. Es könne wahrlich 
geſagt werden, daß ſich in der Geſchichte nies 
mals zuvor eine ſolche ſchwere Flut des Uebels 
über die Welt ergoſſen habe, wie ſie ſich jetzt 
von Moskau aus verbreite. 


Moskau puticht auch in Indien 


Eine Erklärung F 
u . 

London, 30. November. Am gg 
der Unterſtaatsſekretär für Indien, Butler, 
im Unterhaus eine Erklärung über die 
Kämpfe an der indiſchen Nordweſtgrenze ab. 
Er teilte mit, daß die Grenzſtämme den 
Wunſch geäußert hätten, daß britiſche Trup⸗ 

n einen Demonſtrationsmarſch durch die 
raglichen Gebiete veranſtalteten, da ſie dem 
Treiben des die Unruhen verurſachenden 
Fakirs ſonſt nicht Einhalt gebieten könnten. 
Um die regierungstreuen Eingeborenen zu 
— ſei dieſer Marſch beſchloſſen worden, 
em manche Stämme ernſten Widerſtand 
entgegengeſetzt hätten. Verluſte ſeien wegen 
der Geländeſchwierigkeiten unvermeidlich ge⸗ 
weſen. Während der treitägigen Aktionen 


ſeien 
19 Offiziere und Mannſchaften getötet 
und 119 verwundet 
tler. befit i 
utler beſtätigt dann noch auf Anfrage, 
daß die Stammesangehörigen, die die Un⸗ 
ruhen verurſachten, nicht aus dem britiſchen 
Teil des ietes, ſondern aus den angren ; 
zenden Bezirken kämen. 
Außerordentlich bemerkenswert iſt in die⸗ 
jem Zuſammenhang ein Artikel in der „Coe 
ning News“, in dem betont wird, daß auch 
bei dieſen Unruhen Moskau ſeine Hand in 
Spiele habe. : 
Durch den Fatir von Impi habe Moskau 
verbreiten laffen, daß die Engländer in 
Indien erledigt feien, und daß mar 
ihnen gefroft trotzen könne. 
Jetzt ſtehe die indiſche Regierung vor der 
Notwendigkeit, eine ſchwierige und koſtſpie⸗ 
lige Strafexpedition zu organiſieren, um das 
britiſche Anſehen an der Grenze und jenfeite 
der Grenze wiederherzuſtellen. 


unttwoh, 2. Dezember 1936 


Poſener Tageblatt 


Drittes Beiblatt Ar. 280 


„Nicht die Saiten 
überſpannen!“ 


Dem „Aurjer Pozuanjki“ 
ins Siammbuch 


Der hieſige, der deutſchfreſſeriſchen Natio⸗ 
nalen Partei gehörende „Kurjer Poznauſki“ 
nimmt in einer längeren Abhandlung zu un⸗ 
ſerem Leitartikel vom 26. November „Deutſch⸗ 
feindliche Strömungen“ Stellung, wobei er 
ſich bemüht, die von uns angeführten Tat⸗ 
ſachen zu widerlegen. Es iſt aber nur ein in 
allgemeine Wendungen gehaltenes Mach⸗ 
werk entſtanden, das jedem einigermaßen 
orientierten Menſchen doppelt klar vor Augen 
führt, wie berechtigt unſere ade darüber ift. 
daß die polniſche Preſſe ihre Leſer mit fal- 
ſchen Augen irreführt. 

Wir häten dieſe „Entgegnung“ des Kur⸗ 
jerek auch auf ſich beruhen laſſen, wenn das 
Blatt nicht eine Frage angeſchnitten hätte, die 
jeden Deutſchen aufs höchſte empören muß. 
Der lußſatz in dem Artikel des „Kurjer 
Poznanſki“ lautet nämlich: 

„Diejenigen (Beijpiele), die wir anges 
ührt haben, reichen aus, um an die 
deutſche Preſſe in Polen die Worte ern⸗ 
ſter Mahnung zu richten: mehr Objekti⸗ 
vität und Achtung für die Gefühle der 
polniſchen Nation, deren Gäſte ihr ſeid, 
meine Herren! Ueberſpannt nicht die 
Saiten!“ 

Wenn ſchon nichts anderes, ſo beweiſen 
dieſe Worte mit zwingender Eindeutigkeit, 
in welch böswilliger Abſicht die Artikel im 
„Kurjer Poznanſki“ verfaßt werden. 

Mit aller Schärfe und Einmüligkeit 

Felten wir Deutſchen in Polen die Unter- 

ung zurückweiſen, daß wir in Polen 
Gäſte ſind. 


Wir ſind volle Staatsbürger, die dieſelben 
Rechte beſitzen wie die Nakionalpolen, denn 
wir haben auch dieſelben Pflichten zu erfül⸗ 
len und dieſelben Laſten zu tragen. Wir wer⸗ 
den immer die Unterſcheidung zwiſchen Deut⸗ 
gen und Polen machen, denn das ift ja das 
eſen unſeres kulturellen Kampfes, wir wer: 
den ſtets auf unſere kulturellen Eigenheiten 
pochen, die wir in jeder Lebenslage verteidi⸗ 
gen werden, wir werden alſo mit dem Polen⸗ 
tum nie einen politiſchen, ſondern immer 
einen kulturellen Kampf führen, aber wir 
werden ebenſo konſequent unfere Rechte als 
Staatsbürger geltend machen, die uns durch 
. und Minderheilenſchutzverkrag 
find. Wer uns als Gäſte bezeichnet, 
m geht es darum, die polniſche Valksmei⸗ 
nung wider beſſeres Wiſſen und Gewiſſen 
en neue gegen das Deutſchtum auf⸗ 
nd weil wir polniſche Staatsbürger ſind. 
legen wir ſchärfſte Verwahrung badoan ein, 
daß irgendwelche Drohungen gegen uns aus⸗ 
9 0 werden, die die böſeſten Folgen nach 
ziehen können. Es wäre wirklich an der 
Zeit, daß ſich die zuſtändigen Behörden ein⸗ 
mal für ſolche Tendenzartikel intereſſieren, 
die öffentlich Gewalttätigkeiten predigen. 


— 


Aullijüd ihe Front in der 
. Advolalur 


Ereignisreiche Sitzung in der Warſchauer 
Rechtsanwallskammer. 

Hie Warſchauer Rechtsanwaltskammer kam 
am Sonnabend zu einer Generalverſamm⸗ 
lung zulammen, auf der Neuwahlen durchge⸗ 
um wurden. Nachdem der Kandidat des 

ationalen Lagers, Rechtsanwalt Szur⸗ 
lej zum Verſammlungsleiter gewählt wor⸗ 
den war, wurde ein mit 220 Unterschriften 
verſehener Antrag bezüglich des numerus 
elauſus verleſen. 


Zunächſt wurden die Wahlen durchgeführt. 
Eingereicht waren vier Liſten: eine nationale 
mit Chelmowſki an der Spltze, eine ſozialiſti⸗ 
ihe mit Szumanſki, eine Sanacſaliſte mit 
G ki und eine jüdiſche mit nur zwei 
Namen. Die ſozialiſtiſche Lifte, die von den 
Juden unterſtützt wurde, erhielt die abfolute 
Mehrheit. In den SHauptrechtsanmaltsrat 
wurde mit 772 Stimmen der Sozialiſt Szu⸗ 
manjfi gewählt. Bei den Ergänzungswahlen 
für den Rechtsanwaltsrat wurden dle Sozia⸗ 
liſten Rudzluſki und Stupnicki und die Juden 
Honigwill und Kempner gewählt. 
Anſchließend an die Wahlen kam der An⸗ 
trag bezüglich des numerus clausus zur 
Sprache. Rechtsanwalt Berenſon reichte einen 


Formalantrag ein, in dem gefordert wird. 


daß der Antrag des Nationalen Lagers ab- 
gun werde Bei der Abſtimmung ging der 

trag Berenſons mit Stimmenmehrheit 
durch. 

Die anweſenden polniſchen Rechtsanwälte 
folgten hierauf der Aufforderung des Rechts⸗ 
anwalts Kowalſki und verließen den Saal. 
Vom Präſidum entfernten ſich auch der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende Borczecki und der 
Sekretär Paſzkiewicz. Auch der Verſamm⸗ 
lungsleiter legte ſein Amt nieder und verließ 
den Saal. Im Saale verblieben nur die 


Juden und mehrere Sosialüten. 


Deutſche Vereinigung 


Angriff in Pommerellen 


Oeffentliche Verſammlung der Deutſchen Vereinigung 
in Schöneck 


Von der Deutſchen Vereinigung wird uns 
geſchrieben: 

Nach den Verſammlungen der Deutſchen Ver⸗ 
einigung in Eggertshütte und in Beek, auf der 
wiederum im Kampf um die Erneuerung un⸗ 
jeres Volkstums deutſches Blut gefloſſen war, 
fand am 25. November in Schöneck, Kr. Berent, 
eine weitere öffentliche Verſammlung der 
Deutſchen Vereinigung ſtatt. Der ID Piſten⸗ 
führer Modrow Baczek hatte in Beek vers 
hindern wollen, daß unſer Sprecher den Volks⸗ 
genoſſen von der Erneuerung des Deutſchtums 
in aller Welt und der Erneuerung unſerer 
Volksgruppe in der Deutſchen Vereinigung und 
ihrem unaufhaltſamen Vormarſch Kunde gab, 
Die Herren werden ſich inzwiſchen davon über⸗ 
zeugt haben, daß immer noch die Deutſche Ver⸗ 
einigung beſtimmt, wer auf ihren Verſamm⸗ 
lungen zu reden hat, und daß der Wille dieſer 
Bewegung ſtärker iſt als Knüppelparole und 
Verſammlungsterror. 

Auch in Schöneck ein gedrängt voller Saal, 
die Gegner ſind zahlreich vertreten. Gero von 
Gersdorff ergreift das Wort. 

Wir haben hier als Deutſche in Polen auf 

Grund einer Jahrhunderte langen kultu⸗ 

rellen Leiſtung Heimatrecht erworben, und 

wir werden dieſes Recht verteidigen. Un⸗ 
ſere Ahnen ſind ins Land gekommen, nicht 
mit kriegeriſchen Abſichten, ſondern um zu 
arbeiten, um zu leben. 
Auch wir wollen nichts als leben, — aber unſer 
auslanddeutſches Leben neu formen nach den 
Grundsätzen der nationalſozialiſtiſchen Welt- 
anſchauung. 

Der Gedanke Adolf Hitlers muß in die Breite 
unſeres Volkstums verſetzt werden, muß für 
alle unſere Lebensgebiete beſtimmend ſein. 
So ſammeln wir in unſerer Erneuerungsbewe⸗ 
gung alle deutſchen Menſchen, um ſie unter 
nationaljozialijtiiher Führung der neuen Hal: 
tung des deutſchen Menſchen zuzuführen. Die 
JDP. hat mit ihrem Wege, unter dem fie vor⸗ 
gibt, unſer Volkstum erneuern zu wollen, auf 
allen Gebieten 
Sie bemäntelt vergebens ihre Rückſchläge durch 
ihre Phraſen von Machtübernahme. Sie ver⸗ 
ſucht umſonſt, ihren Anhängern die Wahrheit 
über den Stand unſerer inneren Auseinander⸗ 
ſetzungen zu verheimlichen. Sie macht uns 


durch ihren Widerſtand nur ſtärker und größer 


und fähiger, mit allen Schwierigkeiten, die uns 


die Not noch bereiten wird, fertig zu werden. 


Dann ſpricht Kam. Br. Teß mer. Beide 
Reden werden von Modrow⸗Baczek durch alberne 
Zwiſchenrufe geſtört (Modrow⸗B. ſchämt ſich 
nicht, ſein monotones „Backpfeiſenbaron“ da⸗ 
hinzuleiern, als von Adolf Hitler die Rede iſt). 
Unſere Sprecher laſſen fih auch durch die größ⸗ 
ten Unverſchämtheiten nicht provozieren. Die 
Nervoſität der Gegner erwidern ſie mit eiſerner 
Ruhe. Und ſiehe da, Modrow⸗B., der noch am 
Tage vorher krampfhaft verhindern wollte, daß 


gern ſpreche, gibt das Rennen auf und be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, fein „Führertum“ durch 
Zwiſchenrufe, die verzweifelt dumm find, unter 
Beweis zu ſtellen. 

Unter der freudigen Zuſtimmung der Mit⸗ 
glieder der Deutſchen Vereinigung haben die 
Sprecher geſchloſſen. Jetzt melden ſich drei 
Jungdeutſche zur Ausſprache. Während die 
beiden erſten ſich befleißigen, ſachlich zu bleiben, 
ohne weſentliches zu jagen, geht Modrow⸗ B. 
ſofort zu übelſten perſönlichen Angriffen über. 
Es nützt ihm alles nichts. Er rollt zwar ſehr 
mit den Augen, ſteckt aber Zurufe wie „Lüge!“ 
oder „Feigling“ ohne mit der Wimper zu 
zuden ein. Auch die eindringliche Mahnung 
eines jungen Kameraden: „Aber diesmal nicht 
kneifen, Herr Modrow“ macht auf ihn keinerlei 
Eindruck. Von ſeinem Geſtammel verdient nur 
eins erwähnt zu werden: 

Die JDP. lehnt jegliche Verantwortung 
für das Geſchick unſerer Volksgruppe ab. 
Wir nehmen zur Kenntnis! So ergibt es ſich 
la ſchließlich auch aus dem Parteiprogramm. 
Modrow⸗B. flüchtet ſich zuletzt in den üblichen 
Notausgang: Parteilied. Die Kämpfer der 
Erneuerungsbewegung laſſen ſich dieſes nicht 
gefallen, das Parteilledchen erſtirbt in dem ge⸗ 
U der anderen, die Polizei 

auf. 


Die Mitglieder der Deutſchen Vereinigung 
verſammeln ſich wiederum im Saale. Nun 
ſpricht noch einmal Gersdorff zu ihnen. Sie 
find durch das Erlebnis dieſer Verſammlung 
ſtolz und freudig geworden. Man ſieht es den 
Augen der Burſchen und Mädels an. Sie 
haben begriffen, daß der Rückzug des augen⸗ 
rollenden Modrow⸗B. und ſeiner Genoſſen 
nichts anderes war als Feigheit und Schwäche. 
Nun werden fie weiter marſchieren, dieje Kämp⸗ 
fer der Deutſchen Vereinigung. Sie werden 
mittragen an der Verantwortung für unſer 
Volkstum, und je werden ſtolz fein, in dieſer 
Bewegung ſtehen zu dürfen. 

Ein Laienſpiel und fröhlicher Tanz ſind der 
Ausklang dieſes Tages, 


kläglich Schiffbruch gelitten. 


Kamerad v. Gersdorff zu ſeinen Parteianhän⸗ 


Deriammlung in Radojewice 


Auch im Kreiſe Hohenſalza hat die Deutſche 
Vereinigung mehrere öffentliche Verſammlun⸗ 
gen, die Kunde ablegten von dem Erwachen 
unſeres Volkstums, veranſtaltet. Nach der 
kürzlichen Verſammlung in Tarkowo folgte 
nunmehr am 26, November die in Radofewice. 

Freudig und ſtark klingt ein Lied durch den 
Saal. Dann erteilt der Ortsgruppenleiter 
Kameraden Gero v. Gersdorff das Wort. Er 
führt die Anweſenden durch die Vergangenheit 
unſerer Volksgruppe, zeigt ihnen die großen 
Leiſtungen deutſchen Geiſtes und deutſcher 
Hände und leitet aus ihnen die Verpflichtung 
her, durch unſere Leiſtungen dem Staate und 
dem polniſchen Bürger den Wert der deutſchen 
Volksgruppe ſtändig vor Augen zu führen. 
Dieſe Aufgabe zu erfüllen gibt uns heute die 
Kraft, die Idee, die das Reich wieder ſtark ge⸗ 
macht hat, und die auch uns ſtark machen wird. 
Sie muß alle Volksgenoſſen erfaſſen. Und 
darum müſſen alle Volksgenoſſen in einer 
großen natlonalſozialiſtiſch arbeitenden Or 
ganiſation erfaßt ſein. Das iſt die Deutſche 
Vereinigung, die ſich nur darum leidenſchaftlich 
gegen die JDP. und gegen alle Zerſplitterungs⸗ 
erſcheinungen wendet, weil ſie die Einheit un⸗ 
jeres Volkstums ebdrohen. Unſere Zukunft 
liegt nicht engſtirniger Parteizerſplitterung, 
wohl aber in einer Kameradſchaft, die jeden 
Menſchen umfaßt und die Schluß macht mit den 
reaktionäten Vorurteilen, die einſt unſer deut⸗ 


ſches Volk an den Rand des Abgrunds gebracht 


haben. 

Auch die Gegner der Deutſchen Vereinigung 
hatten den Worten aufmerkſam zugehört, wie 
Mitkämpfer ihrer Begeiſterung und ihrer Be⸗ 
reitſchaft, den Weg unierer Bewegung mitzu⸗ 
matſchleren, Ausdruck gegeben. Dann ſpricht 
Volksgenoſſe Hempel ⸗Dobrogoscice als 
Vertreter der JDP. Zum Unterſchied zu den 
Rednern dieſer Partei, die wir ſonſt gewohnt 
find, bleibt er ſachlich. Er wiederholt die 
Worte unſeres Sprechers und zweifelt nur 
daran, daß die Deutſche Vereinigung ihr Ziel 
wirklich werde durchführen können. Nun, wir 
wiſſen es beſſer! 


Gero v. Gersdorff ſpricht das Schlußwort. 
Noch einmal reißt er die Anweſenden empor, 
zu wirken und zu ſchaffen für unſer deutſches 
Volk, für ſeine Erneuerung, für ſeine Zukunft 
im polniſchen Staate. Der Feuerſpruch er 
klingt, pflichtſchuldigſt ſingen die Jungdeutſchen 
ihr Parteilied und bringen ein Heil aus auf 
ihre Partei. Die Mitglieder der Deutſchen 
Vereinigung ſchließen mit einem brauſenden 


Heilruf auf Führer, Volk und Bewegung. 


Kriegsteilnehmer 
der Deutihen vereinigung 


ehren ihre toten Kameraden 


Zu einer ſchlichten Totenehrung verſammel⸗ 
ten ſich am Totenſonntag 1936 die Kriegsteil⸗ 
nemer der Ortsgruppe Bromberg der Deuts 
ſchen Vereinigung. Pünktlich 12 Uhr mar- 
ſchierten etwa 80 ehemalige Frontkämpfer in 
ernſtem Zuge dem Ehrenteile des Neuen Evan⸗ 
geliſchen Friedhofes zu, voran die Führer der 
Kameradſchaft, in ihrer Mitte der herbſtliche 
Kranz mit den ſchwarz⸗weißen Schleifen der 
Deutſchen Vereinigung. Feierlicher Ernſt liegt 
auf den Zügen dieſer Männer, Erinnerungen 
werden in ihnen wach an ſo manchen Matſch, 
da ſie vor zwei Jahrzehnten an der Seite guter 
Kameraden, von denen viele heute der grüne 
Raſen deckt, dem Ring entgegenſchritten. 
Tage der Vergangenheit, Bilder des Krieges, 
verblaßt im Getriebe des Alltags, erwachen zu 
lebendiger harter Deutlichkeit. 

Der Zug hat den Ehrenteil des Friedhofs er⸗ 
reicht, wo die feldgrauen Kameraden ihren leg- 
ten Schlaf halten. Schweigend und mahnend 
im grauen Licht des Novembertages liegen die 
efeuumrankten Erdhügel, unter denen die Lei⸗ 
ber der Kämpfer ruhen. — Leiſe Kommandos. 
Der Zug ſchwenkt ein, nimmt Front zu den Hel⸗ 
dengräbern. Der Führer der Kameradſchaft 
tritt vor, in das Schweigen der Gräber dringen 
ernſt und feierlich ſeine ſchlichten Worte. „Wir 
De euch, tote Kameraden, die ihr uns na 

id, wie ihr es im Leben waret. Ihr habt 
euer Leben, damit euer Volk, damit Deutſch⸗ 
land leben kann, dahingegeben. Und euer 
Opfer ijt nicht umſonſt geweſen, denn Deutſch⸗ 
land ijt auferftanden, jo gewiß, wie ihr Helden 
einſtmals auferſtehen werdet. Ewiges Vorbild 
ſoll uns und kommenden Geſchlechtern euer 
Kämpfen und Sterben fein. Ruhet nun in 

rieden, wir wollen für euch wachen und wol⸗ 
len kämpfen in demſelben Geiſte, der euch ges 
trieben hat, für Volk und Heimat. So werdet 
ihr in uns auferſtehen und ewig leben in un⸗ 
ſerem und in jedem deutſchen Herzen!“ Das 
Lied vom „Guten Kameraden“ klingt ernſt und 
gedämpft auf, die es fingen, haben es hundert⸗ 
fältig erlebt, ihnen ſind es nicht Worte. ſon⸗ 
dern durch den Tod gebeiligte Erinnerungen. 


Am Ehrenmal wird der Kranz niedergelegt, 
zu einer Minute ernſten Schweigens erheben 
ſich die Hände zum deutſchen Gruß, der toten 
Helden gilt. 

Die ſchlichte Feier ift beendet; in Marj 
ordnung tritt der Zug wieder an, noch einmal 
heben ſich die Hände zum ſtillen Gruß, als di« 
Kameraden das abſeitsſtehende Grab eines 
Grenzſchutztämpfers paſſteren. Am Friedhofs, 
tor löſt ſich der Zug wieder auf, mit ſtummem 
Händedruck trennen ſich die Kameraden, das 
Leben nimmt ſie wieder auf. Jedem von ihnen 
brennt das Erleben dieſer ſtillen Feierſtunde 
in der Seele, löſte die Erhabenheit des Todes 
doch die Schlacken, die der Alltag angeſetzt, lich 
kleine Nöte und Beſchwerlichkeiten verſtummen, 
und ließ das ewige Geſetz der Pflicht zu Volk 
und Heimat neu und ſtark in uns erſtehen. 


Mitgliederverfammlung 
der Ortsgruppe Sirke 


Nach der Begrüßungsanſprache des Vor⸗ 
ſitzenden, Volksgenoſſen Neugebauer, ſang die 
Jugendgruppe, und einige Kameraden ſprachen 
Gedichte. Der anſchließende unterhaltende 
Teil ſollte alt und jung in froher Gemeinſchaft 
beiſammenhalten. Die tüchtige Zirker Kapelle 
zpielte ausgezeichnet und unermüdlich, jo daß 
die Stunden wie im Fluge vergingen und viel 
zu rajh der Morgen kam. Die ſangesfrohe 
und tanzluſtige deutſche Jugend von Zirke und 
Umgebung zeigte durch ihre frohe Bereitſchaft 
zu Volkstanz und ⸗lied, daß die deutſche Ju⸗ 
gend wirklich kein Gefallen mehr am „Bergnik 
gen“ von früher her hat, ſondern unterhaltende 
Stunden nur dann als froh empfindet, wenn 
fie gemeinſames -Erleben an deutſchem Kulturs 
gut einſchließen. 

Als wir auseinandergingen, hatten wir wie⸗ 
der einmal erfahren, „froh zu fein, bedarf man 
wenig, und wer froh iſt, iſt ein König!“ Wir 
ſtanden im Kreiſe, ſangen „Alle Leut gehn 
jetzt nach Haus“ und nahmen uns vor, den 
heutigen bald wieder frohe Stunden gemein⸗ 
ſamen Erlebens folgen zu laſſen. H. S. 


I 


Selbſtmord eines engliſchen 
Militäraltachés 


London, 30. November. Kapitän Fleehvons 
Ralh, ein früherer britiſcher Militäratta 
in Berlin, wurde am Montag in feiner Wo 
nung in We tlondon erſchoſſen aufgefunden. 
Neben der Leiche lag eine Dienſtpiſtole. 


E ˙ TINTE He TER 
Dentiche Vereinigung 


Derjammlungskalender 


0.6. Mewe: 1. 12., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., Bild 
vortrag bei Bomes in Rudno. 


D-6. zieg: 1. 12., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. bei 
k J 


O.⸗G. Hohenkiech: 1. 12, 18 Uhr: Miigl.⸗Verſ. 
Sindvortra bei Plötz. ig 

O.⸗G. Oſieczek: 2. 12., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortrag bei Stamfti. 

O.⸗G. Graudenz: 3, 12., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 
im Goldenen Löwen. 

O.. Debewalgta: 3 12., 14 Uhr: Mitgl.⸗Verſ, 
16.30 Uhr: Fildvortrag im „emeſrdeſaal. 

O6. Warlubien: 3, 12, 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortrag bei Poplawfti. 

O.⸗G. Laskowitz: 4. 12., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortr g. 


O.⸗B. Wreſchen: 4. 12., 19 r: Mitgl.⸗Ve 
Blldvortrag bei Machu in Vedtsegerd 
D.B. Bandsburg: 4. 12., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
bei Mielke. 


O. G. Acts 4. 12., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. un 

Lichtbilder s Vortrag: „Olympiade 1936 
im Deutſchen Haufe. 

O.⸗G. Kawki: 4. 12, 18 Uhr: Mitgl. -Beri 
Bi a 
dk . 12.: Mitgl.⸗Verſ. dei Brum 
mund. 

O.⸗G. Oſche: 5. 12., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., Bild 
vorttag bei Roſenberg. 

O.. Rynarzewo: 5. 12., 18 Uhr: Oeffentli 
Verſammlung bei Schlieter in 9 

DO. ⸗G. Strasburg: 5, 12, 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortrag. 

O. G. Zempelburg: 5. 12., 20 Uhr: Mitgl. H 
See bei Frau Bonin Be 

O.G. Konkolewo: 6. 12, 15 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 


bei Adam. 
O.⸗G. Weihenhöhe: 6. 12., 16 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 


S niynagverizag, 
RS. W 1 6. 12.: Mitgl.⸗Verſ. 
36. Soldau: 6. 12. 18 Uhr: Mitgl-Beri., 
Bildvortrag im Hotel Maſowia. 
O.⸗G. Dritſchmin: 6. 12.: Mitgl.⸗Verſ. Schw 
lungsvortrag. : 
D.-6, Tannheim: 6. 12: Mitgl.⸗Verſ. Bild 
vortrag in Falkenhorſt 
O.⸗G. 82 neiben: 8. 12., 16 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
ildvortrag bei Ridztowfti in Iwi 
D-6. Sience 9. 12, 18 Uhr: Mil- Ber. 
Bildvorktag bei Czajkowfki. 
O.⸗G. Schwetz: 10. 12. 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortrag bei Dahn. y 
O.⸗G. grah: 11. 12., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
ildvortrag im zeit enſaal in Pruſt. 
O.⸗G. Grutſchno: 12. 12., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
Bildvortrag bei Tumal, 
O.⸗G. Thiergarten: 13. 12.: Mitgl.⸗Verſamml. 
geb Otterau: 18. 12.: Mitgl.⸗Verſ bei Stern 
„E. Culmſee: 13. 12., 17 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
Bildvortrag in der Villa Nowa. 
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III neee 


arme Unterwäſche als Weihnachts- Handarbeit 


„Sind handgeſtrickte Schlüpfer in feiner 
Wolle, auch in kräftigerem Material, billiger 
als gekaufte?“ Dieſe Frage iſt eine der erſten, 
die man hört, wo immer Frauen wollene 

AUnterwäſche ſtricken oder häkeln. 
kommt der erſtaunte Blick, wenn dieſe Frage 
mit „nein“ beantwortet werden muß. Dieſem 
„Nein“ aber folgt in der Regel ein ſehr bewuß⸗ 
tes „aber .. Nein, aber — — und darin 
liegt ſchon der tiefe Sinn, weshalb man ſich 
diejer keineswegs geringen Mühe, Unterwäſche 
ſelbſt zu arbeiten, gern unterzieht. Es ift etwas 
Beſonderes um handgeſtrickte Wäſche. Die 
Wolle kann ſo fein und weich verarbeitet wer⸗ 
den, wie es der Maſchine niemals gelingen 
will. Anſchmiegſam und doch geſchmackvoll, 
warm, ohne der Figur zu ſchaden. Dieſes aber 
find die höchſten Anforderungen, die unſere 
Frauen heute an Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke 
ſtellen können. 

Schlüpfer und Hemdchen werden wohl am 
häufigſten geſtrickt. Fraglos können ſie auch 
gehäkelt werden, doch wird Häkelei ſtets feiner 
ſein und ſich weniger ziehen laſſen, ſich alſo 
nicht ganz ſo an den Körper ſchmiegen. 

Höschen in weiter Form aus warmem Mate⸗ 
rial zu ſtricken, widerſpräche wohl dem Sinn, 
doch wird es auch gemacht. Kurze Beinkleider 
mit kleinem, abſtehendem Bein, das nach außen 
durch Muſter und Motive garniert wird. 

Viel eher mag es als lohnend erſcheinen, 
Kombinationen zu ſtricken, für die es in Muſter⸗ 
heften Anleitungen und Schnittmuſter gibt. 
In Zartroſa, in Hellblau, glatt durchgeſtrickt, 
mit hübſcher Woll⸗ oder Garnſpitze als Hals⸗ 
abſchlußgarnitur, die rund, gerade oder ſpitz 
gehalten, ſehr Heidfam wirkt. Nach unten 

‚werden dieſe Kombinationen in windelartigem 
Verſchluß geknöpft. 

Zu den größeren Arbeiten gehört es ſchon, 
ein warmes Nachthemd ſelbſt zu ſtricken. Man 
wird hierzu vielleicht weniger Wolle verwen⸗ 
den, als ein Gemiſch von Baumwolle und 
einem glänzenden Faden, dem etwas Wolle 
beigegeben wird. Dieſe Hemden wirken über⸗ 
raſchend elegant und ſind am Hals, am langen 
— auch dreiviertellangen Aermel ſowie vorn 
am Verſchluß mit eingearbeiteten Spitzen⸗ 
muſtern, wie auch mit aufgeſetzten, meiſt gehä⸗ 
kelten Rüſchenvolants geziert. Sehr hübſch 
weiß man auch durch eingearbeitete Paſſen 
dieſe Hemden zu garnieren. Iſt auch der 
Unterrand mit einem Spitzen⸗ oder Volant⸗ 
abſchluß geziert, ſo kann das Hemd zugleich als 
Schlafrock mitgetragen werden. 

Sehr gern ſucht man ſolche Nachthemden 
durch zwei Farbtöne zu heben, wählt roſa oder 


Und dann 


Die Welt 


Un NEIN 


AANEEN 


hellblau für den Grund und gibt an den Rän⸗ 


dern als zweiten Farbton ein ſchmales Streif⸗ 


chen Blau zu Roſa, Weiß zu Blau und zu Lila 
einen tieferen Veilchenton. 

Wohl am eheſten von allen dieſen warmen 
Unterwäſcheſtücken werden Bettſäckchen, Um- 
hänge oder ſogenannte „Liſeuſen“ gearbeitet, 
die ſich zu Geſchenkzwecken beſonders eignen. 

Und hier kommt die alte Gabelarbeit wieder 
einmal neu zu Ehren. In Umhang⸗, alſo 
regelrechter Capeform, wie in Jackenform mit 
capeartig fallenden weiten Aermelteilen oder 
mit kurzem, weitem, offenem, dreiviertellangem 
Arm ſowie in Bluſenform, der lange, enge 
Aermel vorn zum Bündchen eng um das Hand⸗ 
gelenk gefaßt, zeigt man die verſchiedenſten 
Muſter in ſchmaler und immer breiterer Gabel⸗ 
arbeit, in Häkelei, und zwar in Stäbchen oder 
feſten Maſchen, eng gehalten, wie auch in locke⸗ 
rem Muſter oder aber, was immer ſehr beliebt 
zu bleiben ſcheint, im Pflaumenmuſter geſtrickt. 
Dieſe „Liſeuſen“ ſind weniger für die Nacht 
gedacht, wie ſchon die Bezeichnung ausdrückt, 
als zu behaglicher Morgenruhe. Während man 
ſämtliche übrigen Wäſcheſtücke in farbigen 
Tönen vorzieht, werden Bettjäckchen gern weiß 
oder cremefarben gearbeitet, damit ſie über 
allen farbigen Nachthemden getragen werden 
können. 

ee 


 Biejieriuchen 


Pfeffer- oder Honigkuchen find für unſeren 
Begriff von Weihnachten untrennbar. Es 
gibt kaum eine deutſche Hausfrau, die nicht 
vor Weihnachten Gebäck dieſer Art herſtellte, 
gehört doch der Duft jo unmittelbar zum 

eihnachtsfeſt wie Tannen- und Kerzenduft 

Im Großen unterſcheiden wir die eigent⸗ 
lichen Honigkuchen, zu denen Bienen⸗ oder 
Kunſthonig benutzt wird, von den Pfeffer⸗ 
kuchen, zu denen man Syrup oder auch nur 
allerlei köſtliche Gewürze, wie Zimt, Karda⸗ 
mom, Anis und dergleichen benutzt. 

Hier ſollen etliche Anweiſungen zum 
Backen von Honig⸗ und Pfefferkuchen ge⸗ 
geben werden. Man ſoll das Backen nicht bis 
in die letzten Tage vor dem Feſt verſchieben. 
denn bekanntlich werden Pfefferkuchen erſt 
wirklich gut, wenn ſie einige Zeit lagerten; 
ebenſo ſoll man bei den meiſten Sorten auch 
den angerührten Teig erſt einige Tage 
ſtehen laſſen, ehe man ihn endgültig verar- 
beitet und bäckt. 

Etliche Pfefferkuchenrezepte verlangen viel 


der 


AAAA 


Fett, aber es ift nicht gejagt, daß die fett⸗ 
ärmeren Kuchen weniger gut find. Man kann 
ſelbſt mit den allereinfachſten Zutaten noch 
ſehr wohlſchmeckende Gebäcke bereiten. Wich⸗ 
tig iſt nur, daß man, während die Kuchen im 
Ofen ſind, gut aufpaßt, daß ſie nicht zu dun⸗ 
kel werden, da fie dann oft einen bitteren 
Geſchmack bekommen. 

Spekulatius. Man miſcht 500 Gramm 
Mehl mit einem Päckchen Backpulver und 
ſchüttelt es kranzartig auf ein Backbrett oder 
in die Backſchüſſel. In die Mitte tut man 2 
ganze Eier und 250 Gramm Zucker, die man 
mit dem Meſſerrücken gut verrührt. Dann 
wird 250 Gramm Margarine hineingepflückt. 
Man gibt dann 100 Gramm geriebene Man⸗ 
deln dazu, 50 Gramm geſtoßenen Kandis⸗ 
zucker, ein wenig Vanillenzucker, 3 Gramm 
Zimt, 1 Teelöffel gemahlene Gewürznelken. 
ebenſoviel geriebene Muskatnuß, 1 Teelöffel 
Koriander, 1 Teelöffel Kardamom. Dann kne⸗ 
tet man den Teig ſchnell kräftig durch. Man 
läßt ihn eine Weile ſtehen und rollt ihn dann 
meſſerrückendick aus. Man ſticht mit Tier⸗ 
formen Kuchen aus, die bei ſchwacher Hitze 
knuſprig gebacken werden. 

Einfache Honigkuchen. Man läßt 
1 Kilo Honig (man kann ruhig Kunſthonig 
nehmen, mit Bienenhonig bekommen die 
Kuchen natürlich einen viel feineren Ge⸗ 
ſchmack) mit 250 Gramm Zucker aufkochen. 
Dann nimmt man ah Maſſe vom Feuer 
und gibt ſie in die Backſchüſſel. Man gibt nun 
1 Teelöffel Zimt, ebenſoviel gemahlene Ge⸗ 
würznelken hinein, ſowie 1% Kilo Mehl. 
Außerdem löſt man 15 Gramm Pottaſche in 
ein wenig Waſſer auf und fügt auch dieſes 
zum Teig, den man bis zum nächſten Tage 
ſtehen läßt. Dann wird er halbzentimeterdick 
ausgerollt und mit beliebigen Formen aus⸗ 
geſtochen. Das Blech wird leicht eingefettet 
und hierauf die Kuchen goldgelb gebacken. 

Honigkuchen zum Aufſchneiden. 
Man kocht 500 Gramm Honig mit 125 
Gramm Zucker, 125 Gramm Margarine auf, 
nimmt vom Feuer und miſcht dann 1 Kilo 
Mehl, % Teelöffel Zimt, Teelöffel Karda⸗ 
mom, Teelöffel Nelken dazu und läßt den 
Teig auskühlen. Dann knetet man 10 Gramm 
Hirſchhornſalz und 20 Gramm Pottaſche, bei⸗ 
des in ein wenig Waſſer aufgelöft, hinein und 
ibt 3 gut verquirlte ganze Eier unter den 
eig. Man legt die Maffe auf ein Randbled 
und belegt ſie, mit abgezogenen, halbierten 
Mandeln und feingeſchnittenem Zitronat in 
beliebigen Muſtern. Dann wird er bei Mit⸗ 
telhitze gebacken Dieſer Kuchen muß an küh⸗ 
lem Ort ſtehen, damit er weich bleibt. 
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Honigkuchen in der Form. 250 
Gramm Honig wird mit 250 Gramm Zucker 
aufgekocht. Dann nimmt man die Maſſe vom 
Feuer und gibt % Teelöffel Anis, 3 Teelöffel 
Nelkenpfeffer, 3 Teelöffel Zimt, und 500 
Gramm Mehl hinein. Zuletzt wird 1 Tee⸗ 
löffel Natron in / Liter Milch gelöſt und 
auch dieſes zum Teig gegeben, während man 
zugleich noch % Backpulver hineinmengt. 
Der Teig muß glatt gerührt werden und wird 
dann in eine gut gefettete Form getan. Er 
muß bei mittlerer Hitze gebacken werden. 


Mit Rat und Tat 


Kein ungewaſchenes Obſt eſſen! Man kann 
ich nicht genug wundern daß es immer noch 
Leute gibt, die Obſt, das ſie gekauft haben, un⸗ 
gewaſchen eſſen, obwohl ſich aller mögliche 
Schmutz und Staub darauf feſtgeſetzt haben. 
Auch wenn das Obſt ſauber ausfieht, ſollte man 
es gründlich waſchen. Man wird dann mit Ent⸗ 
ſetzen ſehen, wie ſchmutzig das Waſſer wird. Am 
beſten wird das Obſt unter fließendem Waſſer 
gereinigt. Obſt mit rauher Schale ſoll man 
mit der Bürſte jäubern, da ſich in den Ver⸗ 
een natürlich der Schmutz beſonders feſt⸗ 
etzt. 


Wie vermeidet man den Herbitihnupien? Es 
iſt wieder einmal die Zeit, da viele Menſchen 
erkältet find. Rings um einen her huſtet und 
nieſt es. In Straßenbahnen und Autobuſſen, 
überall kann man ſich anſtecken. Aber ſchließ⸗ 
lich braucht man ſich nicht anzuſtecken, ſelbſt 
wenn die Leute erkältet ſind, mit denen man 
unmittelbar zuſammenkommt, ſondern man ſoll 
ſich beizeiten etwas abhärten. Man ſoll auch 
nicht mit naſſen Füßen herumlaufen und ſich 
nicht allzu dünn kleiden. Frie Luft ift ein 
ausgezeichnetes Mittel zur Abhärtung, und fie 
ſtärkt die Widerſtandskraft gegen die Bazillen. 
Man ſoll alſo die Zimmer gut lüften. ſoll aber 
nicht ſo unvernünftig ſein, ſich der Zugluft aus⸗ 
zuſetzen. Auch ſoll man die Fenſter nicht ſo 
lange geöffnet laſſen. daß man nachher im 
Zimmer fröſtelt und friert. Auch im Schlaf⸗ 
zimmer ſind bei regneriſchem und windigem 
Wetter des Nachts die Fenſter geſchloſſen zu 
halten. Bei ſolchem Wetter kann man ſich ohne 
Schaden draußen bewegen, wenn man wette 
angezogen ilt, aber womöglich unter einer dün⸗ 
nen Decke liegen und die unangenehme Witte⸗ 
rung über ſich ergehen laſſen, iſt alles andere 
als klug. Bei Kindern muß man beſonders auf⸗ 
paſſen, daß ſie, wenn ſie nach Hauſe kommen, 
bei naſſem Wetter ſofort Strümpfe und Schuhe 
wechſeln. Manche ernſte . Sa iſt nur 
durch Nachläſſigkteit in dieſem Punkte herbei⸗ 
eführt worden. In Zeiten, in denen alle 
zeute Schnupfen haben, ſoll man mehrmals 
täglich mit Salzwaſſer gurgeln. Auch ein 
wenig Eukalyptus in der Naſe zu verreiben, 
iſt günſtig und wehrt die Anſteckungsgefahr ab. 


Der moderne Armel 


Moch nie war die Mode fo reich an Ideen, was die Ver · 
arbeitung der Armel betrifft. Für den Armel des fehlich 
ten, faſt ſchmuckloſen Vormittags kleides gibt es eine ebenſo 
reiche Auswahl an Formen und Verarbeitungs möglich ⸗ 
keiten wie für die Armel der Nachmittags ⸗ und Abend 
kleider. Bei den letztgenannten herrſcht der weite Bauſch / 
ärmel vor, der oft, damit feine Größe beſonders betont 
wird, durch feine Roßhaareinlagen geſtützt wird. Bel 
dem einfachen Kleidgenre ſorgen komplizierte Teilungen 
und apart übereinandergreifende Stoffteile für gute 
modiſche Effekte. Bei Kleidern aus Samt, Seide und 
leichten ſchmiegſamen Wollgeweben fteht der vielfach und 
auf die verſchiedenſte Welſe gereihte Armel an bevor» 
zugter Stelle. Bängsreihziehungen, die die Armelmitte 
eng zuſammenfaſſen, und andere, die motivartig ange 
bracht find, ſieht man neben der querlaufenden Reihe 
ziehung, die den Armel in zwei mehr oder weniger 
füllige Puffen teilt. Relzend iſt auch der Armel, der am 
oberen Rand tütig zuſammengehalten iſtz die loſe ab- 
ſtehenden Tüten find meiſt in abſtechender Farbe unter · 
füttert; fo wird man etwa bei einem ſchwarzen, rofa 
gemuſterten Seidenkleid für das Futter der Tüten roſa 
Seide wählen. — Das praktiſche Wollſtoffkleid wird 
; immer einen langen Armel haben — das unterſtreicht 
f das Praktiſche und Solide diefer Mleidart, — bei den 
N Nachmittagskleidern entſcheidet der Seſchmack, denn man 
trägt beides: den langen und den halblangen Armel, 
der in irgend einer Weiſe gereiht, gepufft, geteilt oder 
geſchlitzt iſt. Dieſe Schlitze geben den Armeln, ebenſo 
wie die Reibziehungen, einen außerordentlichen Schick. — 
Neben den Armeln, deffen größte Weite oben, unmittel ⸗ 
bar an der Schulter liegt und die bis etwa zum Ell⸗ 
bogen reicht, ſteht der am Unterarm erweiterte Armel, 
deſſen Weite am Handgelenk entweder durch einfachen 
Gummizug oder durch ein ſchmales geknöͤpftes Bund · 
chen zuſammengefaßt wird. Wichtig für die Wirkung des 
Armels iſt es natürlich, daß er ſich dem Stil und der 
Verarbeitung des Kleides anpaßt, etwa indem man die 
Reihziehungsgruppen der Armel am Kleid ſelbſt wieder · 
holt oder daß mit den abſtechend unterfütterten Armel- Stoffverbraucht etwa 4,40 m, 95 em 
tüten ein Jabot oder ein Gürtel harmoniert. A. K. breit Syon-Schnttt erhältlich. 


= Schnitt- und Abplättmuſter zu den oben abgebildeten Modellen erbalten Sie durch die Kirma Guftan Cyon, W ° rſchau, Bielanſka 6. 
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T 86036 Daß elegante Mieib aus 
ſchwarzem Samt ift durch die dicht 
gereihten Reulenärmel in der 
Schulterlinie ftarf verbreitert. Weiße 
feine Geidenplifjeeß beranden den dor · 


766097 Reverſible in matter und 
glänzender Verarbeitung eignet ſich 
für dieſes Modell. Die Sarnierung 
am Ausſchnitt deſteht aus weißem 
Mattfrepp. Diefer füllt auch den Schlitz 
deren ſchlelfenartigen Garniturteil. Der am Aus ſchnimt und an den Arme ln. 
Rod ſteigt vorn miederartig an. Stoff- Stoſſverbraucht etwa 3,10 m, 95 om 
dbr. : etw. 3,50m, ꝙ0 om br. Son · Schn. breit. S Don- Scnttt erhältlich. 


J86060 Abenbrreis aus 

rotem Samt. Die reich drapterten 
Armel und die gereihte Borderbahn 
laſſen den ſchönen Farbton des Ma» 
terials deſonders gut zur Geltung 
kommen. Eine Blende aus Holdlams 
berandet den Aus ſchnitt. der im Rücken 
ſpitz verläuft. Stoſſverbrauch: etwa 
5.80 m, 90 om breit. Spon-Schnitt. 


Joss elegantes Oeſellſchaftskleie 
aus blauem, rofa getupftem Velours · 
Chiffon. Die Tütenſchlitze der dra. 
pierten Armel en und die kleinen 
Rasfadenvolants an der Vorderbahn 
find mit rofa Seide unterfüttert. 
Born am Gürtel eine rofa Seidendlüte 
Stoffverdrauch: etwa 4,30 m, X cm 
breit, eyon-Shnitt erhältlich, 


386012 Sportliches Kleid aus Char» 
melaine mit Sackgürtel und Knöpfen. 
Die aparten Schnittellungen und der 
kleidſame Stehkragen find durch Zier 
ſtepperei betont, Beachtenswert ift die 
Verarbeitung der langen, ſchlanken 
Arme l. Stoffverbrauch: etwa 2,90 m, 
150 om breit. Eyon-Ghnitt. 


386035 Ein jugendliches Teefleid 
aus weinrotem Reverſible. Die waffers 
fallartig angeordneten Sarniturteile 
taffen die glänzende Abſeite ſehen, die 
auch für den Gürtel verwendet ift. 
Apart find die gereihten Armel. 
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Mittwoch, den 2. Dezember 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 1. Dezember 


Mittwoch: Sonnenaufgang 7.40, Sonnen⸗ 
untergang 15.42; Mondaufgang 20.10, Mond⸗ 
untergang 10.48. 

Waſſerſtand der Warthe am 1. Dezemb. 0,84 
gegen + 0,88 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Mittwoch, 2. Dezember: 
Wechſelnde Bewölkung, einzelne Schnee- oder 
Graupelſchauer; Temperaturen nachts bis in die 
Nähe von null Grad finkend; lebhafte Nordweſt⸗ 


winde. 
Teatr Wielki 


Dienstag: Liſzt⸗ Konzert des Sinfonie⸗Orcheſters 


Kinos: 
Beginn er Vorführungen um 5, 7, 3 Uhr 
im Metropolis um 4.45. 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Flitterwochen“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Goldköpſchen“ 
Metropolis: „Die Laune der Marquiſe Pompa⸗ 
dour“ (Deutſch) 
Sfinks: „Die luſtige Witwe“ 
Slonce: „Ciſſy“ 
Wilſonag: „Indiſche Infanteriſten“ 


— — 


Zeichen der Zeil 


„Im See bei C. wurde die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kindes gefunden!“ So ſtand es vor 
nicht langer Zeit in der Zeitung. Kurze, nüch⸗ 
terne Worte, aber welch ſchreckliche Not ver⸗ 
birgt ſich hinter ihnen. Eine Mutter hat ihr 
Kind ertränkt und iſt an ihm zur Mörderin ge⸗ 
worden — aus Not! Es war eine deutſche, 
evangeliihe Mutter! Wir konnten fie im Heim 
des Evangeliſchen Erziehungsvereins nicht auf⸗ 
nehmen, denn uns fehlen die Mittel. Wir 
können kaum die Kinder, die bis jetzt unter der 
Obhut des Evangeliſchen Erziehungsvereins 


ſtehen, erhalten. Und doch legt uns jede Ab⸗ 


lehnung eine ſchwere Verantwortung auf, und 
dieſe Notiz iſt eine Anklage gegen uns alle! 
Darf eine Volksgemeinſchaft, dürfen evangeli⸗ 
ſche Gemeinden zulaſſen, daß die Not ſo furcht⸗ 
bare Folgen trägt? Müſſen wir nicht Mittel 
und Wege zur Hilfe finden? 

Adventszeit iſt Vorfreude auf Weihnachten. 

r macht uns Freude? Wer hilft, daß die 
Säuglingsſtation nicht einzugehen braucht? 
Wer hilft, daß die Kinder bekleidet werden 
können? Es find unſere deutſch⸗ evangeliſchen 
Kinder! Das darf nicht vorkommen, daß ſie 


elend zugrunde gehen! Unjer Bankkonto ift bei 


der Landesgenoſſenſchaftsbank in Poznan, Al. 
Marſz. Pilſudſtiego 12. 


Poznan, Stef. Czarnieckiego 5. 
Pfarrer Schwerdtfeger. 


deulſcher Sängerbund — 
Orlsgruppe Poſen 


Die traditionelle Adventsfeſer unſeres 
Vereins findet am kommenden Sonntag, dem 
6. Dezember, um 5 Uhr nachmittags im Deut⸗ 
ſchen Hauſe ſtatt. Das Programm enthält 
neben . des Männerchors ge⸗ 
miſchte Chöre, Chöre der Jugendgruppe, 
Sopranſoli, Rezitationen und Inſtrumental⸗ 
werke adventlichen Charakters. Zur Deckung 
der Unkoſten wird ein Einheitspreis für Mit⸗ 
pas und Nichtmitglieder in Höhe von 
9 Groſchen erhoben. 


Jaworſ 


Gründungsjeier der Dialkoniſſenſtation 
Czarnikau 


üg. Am Sonntag, dem 1. Advent, wurde in 
Czarnikau das 50jährige Beſtehen der Diako⸗ 
niſſenſtation feſtlich begangen. Am Vormittag 
fand ein Feſtgottesdienſt in der ſchön geſchmück⸗ 
ten Kirche ſtatt unter ſtarker Beteiligung der 
Gemeindemitglieder von Stadt und Land ſowie 
zahlreicher auswärtiger Gäſte, unter denen ſich 
eine große Anzahl von Diakoniſſenſchweſtern, 
darunter die Oberin des Diakoniſſenmutter⸗ 
hauſes in Poſen, befanden. Die Liturgie hielt 
der aus Stettin gekommene frühere Ortspfar⸗ 
rer Superintendent i. R. Starke ab, die Feſt⸗ 
predigt Paſtor Sarowy⸗Poſen. Der Kirchen⸗ 
chor umrahmte die Feier mit den Liedern: 
„Gottes Sohn iſt kommen“ und „Lobet den 
Herrn, alle, die ihn ehren“. 


Am Nachmittag wurde um 4 Uhr im Bahn⸗ 
hofshotel eine Gemeindefeier abgehalten, zu der 
ſich ſo viel Volks⸗ und Glaubensgenoſſen ein⸗ 
gefunden hatten, daß auch die Nebenräume des 
Hotels gefüllt wurden. Nach der Eröffnung 
mit dem gemeinſam geſungenen Adventslied: 
„Macht hoch die Tür“ begrüßte Paſtor Starke 
die Gäſte, worauf eine gemeinſame Kaffeetafel 


ſtattfand, bei der die zahlreichen Grüße und 
Glückwünſche verleſen wurden, von denen viele 
auch aus Deutſchland eingetroffen waren. 
Nach der Kaffeetafel eröffnete mit dem Einzel⸗ 
geſang: „O Heiland, reiß den Himmel auf“ 
Frau Birth den geſanglichen Teil, der Jugend- 
chor folgte mit einer Darbietung, und die jetzige 
Leiterin der hieſigen Station, Schweſter Elſe 
Buſſe, ſprach: „Was will ich?“ Dann gab 
Superintendent i. R. Starke, der über dreißig 
Jahre Schriftführer des Frauenvereins war, 
einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Vergan⸗ 
genheit des Frauenvereins und der Diakoniſſen⸗ 
ſtation und ſchloß mit dem Wunſche, daß Gottes 
Gnade auch weiterhin dem Frauenverein und 
der Diakoniſſenſtation zur Seite ſtehen möge. 
Mit dem Jugendchor: „Wir wollen uns gern 
wagen“ und dem Einzelgeſang „Gebet“, von 
Frau Kantor Birth vorgetragen, ſchloß dieſer 
Teil des Abends. Nach einer Pauſe kam das 
Laienipiel: „Die deutſche Frau Eliſabeth“ zur 
Aufführung, das gut geſpielt wurde und die 
Zuhörer in feinen Bann zog. Mit dem ge- 
meinſamen Liede: „Uns ward das Los gege⸗ 
ben“ ſchloß die ſchöne, würdige Feier. 


Straßenſammlung 


Am heutigen Dienstag beginnt in den 
Straßen Poſens eine Sammlung von Weih⸗ 
nachtsgaben für die Kinder von Arbeitsloſen. 
An der Sammlung beteiligen ſich, wie verlau⸗ 
tet, u. a. auch der Wojewode Marulzewiti und 
der Landesſtaroſt Begale. Das Städtiſche 
Bürgerkomitee zum Kampf gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit hat beſondere Münzen zu 10, 5 und 
2 Zloty herausgegeben. Wer ſolche Medaillen 
trägt, wird zum Opfern nicht angehalten. 


Heute Liſzt⸗Konzert 
Auf das heute, Dienstag, im Teatr Wielkie 
um 20 Uhr aus Anlaß des 50. Todestages von 
Franz Liſzt ſtattfindende Sinfoniekonzert, das 
dem Schaffen dieſes Großmeiſters gewidmet iſt, 
ſei noch einmal hingewieſen. Dirigent iſt Dr. 
Latoſzewſti, als Soliſt tritt Claudio Arrau auf. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Pleſchen i 

& Winterhilfskomitee an der Arbeit. In der 
vergangenen Woche fand im Sitzungsſaale des 
Ra 5 unter dem Vorſitz des 3 

i eine Sitzung des Komitees der Win⸗ 
terhilfe für Arbeitsloſe ſtatt. 

Auf Vorſchlag des Bürgermeiſters wurde be⸗ 
ſchloſſen, für das Komitee ein beſonderes Büro 
u eröffnen und darin fähige Arbeitsloſe zu be- 
ſchäftigen, ferner für die Arbeitsloſen ein Heim 
einzurichten, wo ſie tagsüber bleiben können. 
Dieſes Heim ſoll mit Radio und Zeitſchriften 
und palan a ausgejtattet werden, wo man für 
anz minimales Entgelt warme Getränke be⸗ 
ommen kann. Das Komitee beſtimmt für die⸗ 
en Zweck 500 Zloty. Mindeſtens zweimal im 

onat ſollen Straßenſammlungen vorgenommen 
werden. Der Kommandant des hieſigen Inf. 
Regts. . für beſondere weten 
Baum er Arbeitsloſen unentgeltlich das 

ilitärorcheſter zur Verfügung zu ſtellen. Wei⸗ 
ter teilte er mit, daß für arbeitsloſe Reſerviſten 


vom 1. Dezember ab täglich 30 Mittageſſen und 
für arme Schulkinder 30 Abendeſſen aus der 
Militärküche ausgegeben werden, außerdem ſtellt 
das Regiment eine gewife kg Monturen 
für Arbeitsloſe zur Verfügung. Alle Bürger, 
die ein feſtes Einkommen oder Arbeit haben, 
erhalten vom Komitee ein Formular zugeſchickt, 
auf dem ſie angeben ſollen, was ſie für die Ar⸗ 
beitsloſenhilfe zahlen können. . 


Mogilno 


ü. Vom Kreisausſchuß. In der letzten Sitzung 
des Kreisausſchuſſes wurde beſchloſſen, das bez 
ſtehende Geje über die Auffiht von Deckbullen 
im laufenden Wirtſchaftsjahr auf die Gemein⸗ 
den Strelno⸗Süd und Gembitz ſowie im fom- 
menden auf die Gemeinden Tremeſſen und 
Kruſchwitz auszudehnen. in der Geſundheits⸗ 
ſtation im ehem. Krankenhauſe eine Quarz⸗ 
lampe einzurichten, die allen zugänglich fein 
ſoll. ſowie an die Stadt- und Landgemeinden 
13 000 Obſt⸗ und Alleebäumchen zum Bepflanzen 
der Wege und Straßen abzugeben. In die Kom⸗ 
miſſion zur Fest egung eines Wegenetzes für die 
Sammel: und Dorfgemeinden wurden der Guts⸗ 
bejiker Joxuzelſti aus Siemionki und der An- 
ſiedler Skubiſzak aus Stawiſka gewählt. 


Reichthal 

Unterſtützung von Kindern arbeitsloſer Eltern. 
Der hieſige Schützenverein hat in feiner letzten 
Sitzung E chloſſen, das Hilfswerk der Arbeits- 
loſenunterſtützung zu fördern. Zu dieſem Zweck 
hat der Verein 25 Zloty zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, die an die ärmſten Kinder der orts⸗ 
eulen Arbeitsloſenfamilien verteilt werden 
ollen. 


Filehne 

‚ss. Glatteis ſtört Wochenmarkt. Infolge 
leichten Sprühregens waren am Freitagmorgen 
alle Straßen derart mit Glatteis überzogen, 
daß dieſelben kaum paſſierbar waren. ilch⸗ 
wagen und die Landleute konnten infolgedeſſen 
nur vereinzelt die Stadt erreichen. fo daß der 
übliche Wochenmarkt nur ſpärlich beſucht war. 
Auf der Süd⸗Brücke fiel das Pferd eines Land⸗ 
mannes jo unglücklich, daß es auf der Stelle 
tot war. Leider haben es viele Hausbeſitzer 
unterlaſſen, bei der Eisglätte den Bürgerſteig 
und die Straße zu beſtreuen. 


ss, Betagte ie Am Mittwoch, dem 2. Des 
zember, kann Frau Oekonomierat Eliſe Müller 
geb. von Tſchammer in Dratzig⸗Mühle auf ihren 
80 Geburtstag zurückblicken. Die Jubilarin er⸗ 
freut ſich noch der beſten Geſundheit und Rüſtig⸗ 
keit. ir wünſchen ihr das beſte Wohlergehen. 


Schroda 


Der Giftmord von Winnagöra 
vor Gericht 


t. Wie wir im Sommer kurz berichteten, fand 
damals ein vor etwa zwei Jahren in Winna⸗ 
góra verübter Giftmord ſeine Aufklärung. 
Dieſer Mord hatte nun in dieſen Tagen ein ge⸗ 
tichtliches Nachſpiel. Angeklagt waren der 39- 
jährige Schmied des Gutes Winnagöra Sta⸗ 
nijam Marciniak und feine jetzige Ehefrau. 
Marciniak war bereits einmal verheiratet. 
Als ſeine Frau krank wurde, nahm er zur Aus⸗ 
hilfe in der Wirtſchaft feine Kuſine Walerja 
Szwabich ins Haus. Nach einiger Zeit ent⸗ 
ſtand zwiſchen der Szwabich und ihrem Brot⸗ 
geber ein Liebesverhältnis. M. verſprach ihr 
die Heirat nach dem Tode ſeiner Frau. Um 
nun ihr Ziel möglichſt ſchnell zu erreichen, 
miſchte die Szwabich der kranken Frau giftige 
Kräuter in das Eſſen und gab ihr ſchließlich 
— als dieſe nicht den gewünſchten Erfolg hat⸗ 
ten — Arſenik, das ſie mit Wiſſen und Unter⸗ 
ſtützung des Marciniak aus Miloslaw beſorgte. 
Nach einigen Wochen ſtarb die Frau, worauf 
Marciniak unverzüglich die verſprochene Ehe 
einging. 

Die Unterſuchung der eineinhalb Jahre ſpä⸗ 
ter exhumierten Leiche, die auf Grund der ſich 
hartnäckig behauptenden Gerüchte, die Frau ſei 
keines natürlichen Todes geſtorben, vorgenom⸗ 
men wurde, ergab, daß ſie regelmäßig in län⸗ 
geren Abſtänden das Gift in ſich aufgenommen 
hat. Während Marciniak vor Gericht zugab, 
daß die Tat mit ſeinem Wiſſen ausgeführt 
wurde, ſtritt die Szwabich weiterhin alles ab, 
obwohl lückenloſe Beweiſe gegen ſie vorlagen. 
Der Staatsanwalt beantragte Todesſtrafe für 
ſie bzw. lebenslängliche Gefängnisſtrafe, falls 
die Tat unter Amneſtie falle, und für Marci» 
niak eine Gefängnisſtrafe von 15 Jahren. Das 
Gericht verurteilte die jetzige Frau Marciniaf 
zu lebenslänglichem Gefängnis und Aberken⸗ 
nung der bürgerlichen Ehrenrechte. Marcinial 
erhielt für Mithilfe an dem Mord 12 Jahre 
Gefängnis, außerdem wurden ihm die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für zehn Jahre abge⸗ 
ſprochen. 


Inowroclaw 

pm. Erheblicher Schaden. Als ſich der Land⸗ 
wirt Adam Andryſzak aus Ztotniki mit feinem 
Geſpann auf dem Wege nach Inowroclaw be⸗ 
fand, ſprangen bei Jakſice einige Fertel von 
Wagen. Er hielt an und verſuchte die 
Schweine zu fangen. In dieſem Augenblia 
kam ein Laſtauto, das Pferd ging durch und 
der Wagen ſchleuderte in den Chauſſeegraben. 
Hierbei wurde der Wagen zertrümmert und 
mehrere Mandeln Eier, die der Landwirt auf 


. ͤ ²˙· 0A TEE TER TI 
Das ſchöne hiſtoriſche Drama 


Barbara Rad ziwiltöwna 


Wer träumte nicht von großer Liebe? Eine 
ſolche Liebe, um deretwillen ein König bereit 
war, der Krone zu entſagen, eine Liebe, die 

rößer als der Tod, ſtellt der Film „Barbara 

adziwillöwna“ dar, und zwar jo i daß 
der Aachener De höher ſchlagen. Die Künit: 
ler, mit Jadwiga Smoſatſta an der Spitze, geben 
ihr Beſtes. Bald erſcheint dieſer große polniſche 

ilm in den Kinos „Apollo“ und . 


die jüngſte Tochter Robert und 
Klara Schumanns 85. Jahre alt 


Von Adolf Spemann 


Es mutet faſt wie ein Märchen an, daß die jüngſte Tochter 
Robert und Klara Schumanns noch heute unter uns Lebenden 
weilt; iſt doch der herrliche Meiſter bereits vor nunmehr 
80 Jahren von uns gegangen. Aber ebenſo wie die Kunſt 
Schumanns in unverwelklicher Friſche lebt und niemand ſich 
bewußt wird, daß Werte wie die „Davidsbündlertänze“ oder 
die „Dichterliebe“ vor hundert Jahren geſchrieben wurden, 
ebenſo lebt in erſtaunlicher geiſtiger und körperlicher Spann⸗ 
kraft noch Eugenie Schumann. die Letzte aus jenem 
Kreiſe, der einen der Höhepunkte deutſcher künſtleriſcher Rultar 


í darſtellt: am 1. Dezember feiert die verehrungswürdige Frau 
ihren 85. Geburtstag, und wir vereinigen uns mit allen, denen 


obert Schumanns Muſe und ſein Andenken teuer iſt, in dem 


Wunſche, daß ihr die Bürde des Alters recht leicht ſein und 
daß ſie noch lange unter uns weilen möge. 


Als der Schreiber dieſer Zeilen vor Jahren — es war in 
den ſchlimmſten Tagen deutſcher Inflation — einſt die damals 
noch lebende älteſte Schumanntochter. Marie, in ihrem reizen⸗ 
den Häuschen in Interlaken beſuchte, gab dieſe ihm einige Ka⸗ 
pitel von Erinnerungen zu lejen, welche die gerade in Holland 
weilende jüngere Schweſter Eugenie ihr zum Geburtstag ges 
widmet hatte. Marie Schumann, deren zarte frauliche Anmut 
unvergeſſen iſt, ließ ihn mit der Handſchrift eine Stunde allein 
in dem Zimmer, von deſſen Wänden viele Bilder die alte 
Schumannzeit hervorzauberten, während Klara Schumumts 

roßer . dem inneren Ohr geheimnisvoll zu er⸗ 
ingen begann. Und als der Verleger während dieſer Stunde 


die vorliegenden Kapitel las. die nicht für die Veröffentlichung 


geſchrieben waren, wurde ihm alsbald klar, daß hier ein 
wundervolles Vermächtnis vorlag, das allen Muſikfreunden 
und darüber hinaus allen echten und warmen Menſchen er⸗ 
ſchloſſen werden mußte. Obwohl Eugenie ja in ſo zartem Alter 
ihren Vater verloren hat, daß ſie nicht die geringſte Erinnerung 
an ihn ſelber hat bewahren können, tönte doch aus den Seiten 
in der ſchwungnollen ſchönen Handſchrift der echte Schumann⸗ 
klang ſo rein und ſtark, wurde darin die menſchlich und künſt⸗ 
leriſch jo einzigartig Luft des Schumannhauſes fo fühlbar, er⸗ 
ſtand darin die mächtige Perſönlichteit des jungen Johannes 
Brahms fo bezwingend, daß es für den Verleger nur eines 
gab. dieſer erſte Entwurf mußte zu einem Buche ausgeſtaltet 
werden. i 

And aus dieſem erſten Beſuche, der fpäter mehrmals 
wiederholt werden durfte, erwuchs ein jahrelanges ſchönes Zu- 
ſammenarbeiten, nachdem Eugenie Schumann in einem großen 
Zuge und doch in gemiljenhafter Kleinarbeit ihre „Erinnerun⸗ 


gen“ vollendet hatte. Dies Buch wird für immer eines der 


ſchönſten Bücher des Erinnerns, der Verehrung, der Geſchwiſter⸗ 


und der Kinderliebe ſein, zugleich einer der wertvollſten Bei⸗ 
träge zur Kulturgeſchichte der zweiten Hälfte des vergangenen 
Jahrhunderts und ein ergreifendes Denkmal für die unver⸗ 
gleichliche Künſtlerin. Gattin und Mutter Klara Schumann, 
deren Leben ein einziger heldenhafter Kampf war. Die Zeit, 
die uns ſo warm, echt und ungeſchminkt aus Eugenie Schu⸗ 
monns Werk entgegentritt, iſt für immer dahin. aber ihre 
Kräfte leben in uns Jüngeren, die wir für ein ſo anderes 
junges Deutſchland leben und kämpfen, weiter, ob wir es nun 
bewußt fühlen oder nicht. So iſt es immer wieder gut und 
notwendig, ſich an der Hand ſolcher unbeſtechlicher Zeugniſſe zu 
erinnern, daß nicht nur hinter dem Berge, ſondern auch 
„Hinter dem Kriege und der Jahrhundertwende“ Leute leben, 
auf deren Leiſtung wir fußen. 


Der greiſen Jubilarin aber, deren Sinn auch in den Jah⸗ 
ren des 1 und Verfalls auf das große, ſtarte und 


ſaubere Deutſchland gerichtet war, gedenken wir am 1. De⸗ 
zember mit den herzlichſten Wünſchen; wir können dies ſicher⸗ 
lich am eindrucksvollſten tun, wenn wir ihr ſelber das Mori 


erteilen i 
Aus der Kindheit 
von Eugenie Schumann 


Ich bin im Dezember des Jahres 1851 als ſiebente von 
acht Geſchwiſtern in Düſſeldorf geboren, und mein Vater zeigte 
das Ereignis der Großmutter Bargiel durch folgenden Brief an 

; Liebe Mama! 

Gie willen ſchon was es zu bedeuten hat, wenn ich ſchreibe. 
Auch diesmal war des Himmels Schutz über Klara und früh 
in der erſten Morgenſtunde ein geſundes Kind, ein Mädchen, 
da. Denken Sie, drei Stunden vorher waren wir, Klara und 
ich, noch auf dem Schadowfeſte, wo wir nicht gerne fehlen 
wollten. Nun bin ich glücklich, daß Klara jo wohl und munter 
ee ift, und recht pflegen wollen wir fie in den nächſter 


n. . 
ren Kindern viele herzliche Grüße, namentlich Woldemar 
für * letzte Sendung, auf die ich ihm noch beſonders ant⸗ 
worte. 

Wir haben viel Muſikaliſches vor in der nächſten Zeit, 
eine Aufführung des „Elias“, dann der Matthäuspaſſion von 
Bach, Ende Januar vermutlich auch meines Märchens „Der 
Rofe Pilgerfahrt“, die ich jetzt fertig inſtrumentiert habe 
Vielleicht kommt Woldemar dazu her? Darüber ſprechen 
wir noch. 

Nun feien Sie ſelbſt herzlich gegrüßt und geküßt, und 
danken mit mir dem Himmel, daß er unſre geliebte Klara jo 
kräftig erhalten hat. Recht bald hoffen wir von Ihnen Nach⸗ 
richten zu erhalten. 

Montag, den 1. Dezember 1851. Ihr 


Vormittaas zehn Uhr. Nobert. 


dem Wochenmarkt verkaufen wollte, zerſchlagen, 
ſo daß ihm ein erheblicher Schaden erwach⸗ 
ſen iſt. 

pm Diebiſche Hausangeſtellte. Die 28jähri 
Wanda Zablonjta hatte fih oft als Dienſtmäd⸗ 
chen vermietet, nach zweiwöchiger Arbeit ihre 
Stelle aufgegeben und die Herrſchaften gründ⸗ 
lich beſtohlen. Ihr Schickſal ereilte ſie bei dem 
Kaufmann Ludwil Luczynſki, wo das Mädchen 
die geſamte Wäſche und Kleidungsſtücke ent⸗ 
reg Man brachte fie hinter Schloß und 

iegel. ' 


Bentſchen 


Leichenſchaubezirke. Mit ſofortiger Gültigkeit 
find bei den Standesämtern Leichenſchaubezirke 
eingeführt worden, die als Unterlage für das 
Standesamt für jeden Todesfall die ſog. Karta 
Zgonu auszufertigen haben. Im Stadtbezirk 
wird dieſe Beſcheinigung durch den Arzt ausge⸗ 
ſtellt. Für das Standesamt Bentſchen⸗Land 
(Woöjtbezirk) find folgende Bezirke geſchaffen 
worden für die Gemeinden: a) Neudorf, 2 
krzewto Stefanowo und Pierzyn, Funktionär 
Ludwit Stein in Neudorf; b) Friedenau, Ste- 
fanowice, Kroſchnitz und Lomnitz, Funktionär 
Józef Kiys in Friedenau; c) Brandorf, Weiden⸗ 
vorwerk. Nandel und Stteſe Funktionär Mars 
ein Perzynſti in Pierzyn. Die Beſcheinigungen 
werden unentgeltlich ausgeſtellt. 

Glatteis. Froſt und leichter Sprühregen ver⸗ 
urſachten in den letzten Tagen eine große Glätte 
auf den Sees en, ſo daß dieſe nur unter 
großen Gefahren befahren bzw. begangen wer⸗ 
den konnten. In nahen Brandorf erlitten zwei 
Pferde durch Sturz Knochenbrüche, und mußten 
erſchoſſen werden. 


[ Alle Hausbeſitzer werden an 
ihre 


flicht, Sand zu ſtreuen, erinnert. 


Mixſtadt ; 


ik, Die letzte Gtadtúerordnefenfigung brachte 
als wichtigſten Beſchluß die Feſtſetzung der 
Kommunalzuſchläge zu den Staatsſteuern für 
das Wirtſchaftsjahr 1937/38. In die Revi- 
ſionskommiſſion wurden die Stadtverordneten 
Jan Krzywanſti und Edmund Karwit gewählt. 
Das Stadtwappen wird nicht geändert. Die 
Verpflichtung zur Inſtandhaltung des Weges 
nach Antonin wurde nur unter der Bedingung 
angenommen, daß dieſer Weg vorerſt genügend 
ausgebaut würde. 


Neutomiſchel 

Welage⸗Kreisverſammlung. Am letzten Don⸗ 
nerstag veranſtaltete die hieſige Kreisgruppe 
der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft im Olej⸗ 
niczatſchen Saale eine gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung, in der Herr Baehr über „Ernteergebniſſe 
und Pteisgeſtaltung“ ſprach Sein intereſſanter 
Vortrag brachte viel Neues und Lehrreiches und 
feſſelte alle Anweſenden, die ihm am Schluß reis 
chen Beifall zollten. 


Krotoſchin 


4 RNaffinierter Dieb hinter Schloß und Nies 
gel. Am vergangenen Freitag Wochenmarkt 
gelang es den Angeſtellten der hieſigen Ein⸗ 
und Verkaufsgenoſſenſchaft, auf dem eigenen 
Hofe einen geriſſenen Spitzbuben dingfeſt zu 
machen. Seit einiger Zeit wurden die hier ein⸗ 
geſtellten Bauernwagen beſtohlen, ohne daß es 
gelungen wäre, den geheimnisvollen Dieb zu 
ermitteln. Nun beobachteten die Angeſtellten 
eine verdächtige Perſon, als dieſe von einem 
Bauernwagen ein Paar Schuhe und eine Joppe 
in einen Sack ſteckte und damit verſchwinden 
wollte. Sie faßten den Dieb und übergaben 
ihn der Polizei, wo der Betreffende als der Ar⸗ 
beiter Jan Junczak aus Wielowies hieſigen 
Kreiſes feſtgeſtellt wurde und des ſyſtematiſchen 
Diebſtahls überführt werden konnte. Eine 
Nachſuchung in feiner Wohnung hatte vollen 
Erfolg und förderte zwei Paar neue Schuhe, 
einen eiſernen Oſen mit Röhren, einen Fahr⸗ 
radmantel und Sattel, 60 Pfund Mehl, Körbe, 
Ruckſäcke, Handtücher und eine Menge Säcke zu⸗ 
tage. Alle dieſe Dinge hatte der notoriſche 
Dieb den Landwirten an Markttagen von 
ihren Wagen entwendet oder bei hieſigen Ge- 
ſchäftsleuten geſtohlen. Wie die Nachforſchun⸗ 
gen weiter ergaben, ift Junczyk der Unbe 
kannte, der einen Jungen auf der Oſtrowoer 


Poſener Tageblatt | 


Am Sonnabend und Stan wurden in 
Kattowitz die polniſchen Geräte⸗Meiſter Ben 
durchgeführt. Die Deutſche Turnerſchaft 
in Polen mußte leider davon Abſtand neh⸗ 
men, dieſe Meiſterſchaft ihrerſeits zu beſchicken. 
Das Pregramm der Pflichtübungen war befannt- 
lich das gleiche wie für die Olympiade, und der 
weitaus größte Teil der polniſchen Turner hatte 
ſich bereits eben anläßlich der Olympiſchen Spiele 
mit dieſen Pflichtübungen ſeit mehr als einem 
Jahr vertraut machen können. Die deutſchen 
Turner, die Ai vor wenig mehr als einem 
Monat durch die polniſche Preſſe den Termin 
für die Austragung der Meiſterſchaften erfuhren, 
hatten keine Möglichkeit mehr, ſich hinreichend 
einzuarbeiten. So kam es, daß die polniſchen 
Geräte⸗Turnmeiſtereſchaften ausſchließlich von 
Spotöl-Turnern und Turnerinnen — je 13 — 
beſtritten wurden. Das Hauptkontingent der 
Teilnehmer ſtellte Oberſchleſien. Befremdend 
wirkte, daß ſämtliche Teilnehmet von dem Recht 


en machten, die Pflichtübung zu wieder: 
dlen. 

Es kann, trotz gegenteiliger Meldungen der 
polniſchen Preſſe, getroſt geſagt werden, aß e 
eine ganze Reihe unſerer Turner wohl hätte 
behaupten können, wenn man ihnen die gleiche 
Vorbereitungszeit eingeräumt hätte wie den 
Vertretern des Sokolverbandes. Wir können ſo⸗ 
gar Namen Wee und wollen hier nur Aren⸗ 
darcozyk, andorek, Simmich und 


Weiß nennen. : 
Den Titel des polniſchen Gerätemeiſters holte 


fih der Warſchauer Dolo wy mit 99,3 Punkten 
vor dem Oberſchleſier Bregulla (97,15 Punkte) 
und deſſen engerem Landsmann Gryſzka. Es 


folgten die beiden Oberſchleſier Szlojaref und 
Pradela. 

Bei den Frauen errang die Meiſterſchaft die 
Oberſchleſierin Majowita mit 64,55 Punkten vor 
der bisherigen I Meiſterin Skirlinſta⸗ 
Krakau (64,15). Dritte wurde die Oberſchleſie⸗ 
rin Sieronſka mit 63 Punkten. 


London. Die Londoner Bevölkerung wurde 
am Montag gegen 21 Uhr durch einen hellen 
Feuerſchein darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ein Großfeuer ausgebrochen ſein müſſe. 
Der abendliche Verkehr wurde durch die 
dauernden Warnungsſignale der von allen 
Seiten herbeieilenden Feuerwehren unter⸗ 
brochen. Bald wußte man es in der ganzen 
Stadt: Der Kriſtallpalaſt brennt, ſenes 
rieſige Gebäude an der Themſe, 
das urſprünglich im Hydepark die große 
Ausſtellung 1851 beherbergte, um dann als 
Vergnügungs⸗ und Ausſtellungshalle an 
ſeinem ufer Platz im ſüdlichen Stadtteil 
neu zu erſtehen. Das Rieſenfeuer, das, meter⸗ 
hoch über das Gebäude hinausloderte, zer⸗ 
ſtörte in kurzer Zeit einen großen Teil der 
ganzen Anlage. Der Nordturm ſtürzte ſehr 
ld ein. 

Das Getöſe der zuſammenbrechenden 
Maſſen war kilometerweit zu hören. 
Das Kriſtallpalaſt⸗Orcheſter, das in der Gar⸗ 
tenhalle ſpielte, wurde noch im letzten 
Augenblick gewarnt, ſo daß es ſich mit Mühe 
Rieſige 
in der 


und Not ins Freie retten er 
ich 


a ſammelten 
bäudes, ſo daß der Rundfunk 


Gegend des 
ſich veranlaßt ſah, eine beſondere Warnung 
auszugeben. Die e da fruchteten aber 
wenig, und die rieſigen Flammen lockten im⸗ 
mer neue Menſchenmaſſen an. Mehrere 
Hotels in der Nähe des Kriſtallpalaſtes wur⸗ 
den gegen 22 Uhr geräumt, weil der drohende 
Einſturz der Türme dieſe mit gefährdete. 
Welche Gewalt und welchen Umfang das 


Straße nach Semmeln ſchickte, während er ihm 
die vom Schuſter geholten Stiefel halten 
wollte. Aber vor der Rücktehr des Knaben 
war er mit den Stiefeln verſchwunden. 

4 Ein ungetreuer Arbeiter. Der hleſige 
Bäckermeiſter Piotr Nowak ſandte ſeinen Ar⸗ 
beiter Wojciech Beter mit drei Zentnern Rog- 
gen zur Mühle, um dieſe dort in Mehl umzu⸗ 
tauſchen. Der ungetreue Arbeiter verkaufte 
den Roggen und verſchwand mit dem Erlös. 
Als er von der Polizei ermittelt wurde, hatte 
er den Bettag bereits verbracht. 


Schildbera 

fk, Das Arbeitsloſenheim wurde nunmehr im 
Beiſein der behördlichen Vertreter vom Propſt 
Kucharſti eingeweiht. In den freundlichen 
warmen Räumen werden die Arbeitslosen 
einen angenehmen Aufenthalt haben und vor 
der Unbill des Winters geſchützt ſein. 


fi 
b 
0 


Rieſenbrand in London 


Kriſtallpalaſt ein glühender Trümmerhaufen 


Feuer annahm, geht am beſten daraus her⸗ 
vor, daß 


innerhalb von einer Stunde das tiejige, 
ganz aus Glas und Eiſen beſtehende Ge- 
bäude faſt gänzlich zerſtört wurde. 


Die Feuerwehr, die ſich mit allen Mitteln be⸗ 
mühte zu retten, was zu retten war, ſuchte 
vor allem verhindern, daß einſtürzende 
Trümmern die Nachbarſchaft gefährdeten. Sie 
hatte mehrere Verwundete zu beklagen. 

Die Brandſtätte machte in dem Dunkel der 
Nacht einen unheimlichen Eindruck. In 
Zwiſchenräumen von etwa 5 Minuten erfolg⸗ 
ten Exploſionen, bei denen Eiſenteile und 
Glasſplitter durch die Luft flogen. Wie Gra⸗ 
naten raſten Teile der Eiſenkonſtruktion aus 
der roten Glut des Feuers. Kurz vor Mitter⸗ 
nacht traf der Herzog von Kent an der Un⸗ 
glücksſtelle ein. Gegen Mitternacht bildete 
das ganze Gebäude nur noch eine glü⸗ 
hende rote Maſſe. 

Der Kriſtallpalaſt iſt wegen ſeiner Muſik⸗ 
veranſtaltungen weit über die Grenzen Eng⸗ 
lands berühmt geworden. Während des Krie⸗ 
ges diente der Kriſtallpalaſt der Admiralität, 
um ſpäter ſeiner eigentlichen Beſtimmung zu⸗ 
rückgegeben zu werden. 2 

Der Wert des Kriſtallpalaſtes wird auf 
etwa 18 Millionen Reichsmark gelhäbt. Ins 
folge der Vernichtung des N e haben 
Hunderte von Menſchen ihre Arbeitsſtelle ver⸗ 
loren. Um 2 Uhr morgens war der Brand 
noch nicht gelöſcht. Um dieſe Zeit kam ein 


ſtärkerer Wind auf, der die Flammen auch 


auf den Nordflügel abtrieb. Der Kriſtallpalaſt 

war Staatseigentum. Er wurde von mehr 

als einer Million Menſchen jährlich beſucht. 
r 


Simplon-Expreß verunglückt 


ailand, Der Simplon⸗Expreß erlitt un⸗ 
it von Padua einen Unfall, der glüdlichers 
weiſe ohne ſchwerere Folgen geblieben iſt, aber 
ſehr gefährlich paa ausgehen können. r 
Lokomotivführer bemerkte in einer Kurve, daß 
ich vor ihm auf der Strecke ein Gleiskarren 
efand. Er gab ſofort Gegendampf, konnte 
aber den Zug nicht mehr zum Halten bringen, 
daß die 1 0 das Hindernis überrannie 
r Streckenauſſeher hatte ſich im letzten Augen⸗ 
blick 1 Abſpringen von dem Karten. reiter 
können. Es dauerte mehr als eine Stunde, bis 
der zertrümmerte Gleiskarren unter den Rädern 
der Lokomotive hervorgeholt werden konnte. 
Der Unfall entſtand dadurch, daß der Strecken⸗ 
asir von der fahrplanmäßkigen Vorverlegung 
des Zuges keine Kenntnis hatte, 


wei 


einen Plättkurſus abzuhalten. Beide Kurſe 


trennt 


Ausdruck zu geben in einer 


i 


—— 


Polens Gerätemeiſterſchaften 


Falls Sie es verſäumt haben, 


das „Poſener Tageblatt” recht⸗ 
eitig bei der Poft für den Monal 
Feten der zu beſtellen, dann 
holen Sie diefe wichtige Arbeit jofort 


Auch fetzt noch 


nehmen alle Poſtämter Beſtellungen 
entgegen. Die bereits erſchienenen 
Nummern werden nachgeliefert. 


Verlag des Poſener Tageblattes. 
MANTIA umme 


Liſſa 

k. Lichtbildervortrag im Kant⸗Gymnaſium. 
Das hieſige Kant⸗Gymnaſium veranſtaltet am 
Donnerstag, 3. Dezember, nachm. 5 Uhr im 
Saale der Anſtalt einen Lichtbild⸗Abend 
für Schüler, zu dem auch die Eltern und Freunde 
der Anſtalt berzlich eingeladen ſind. Der Sport⸗ 
lehrer der Anſtalt wird Bilder von der letzten 
Olympiade zeigen und erläutern. . 


Nawitſch a 
— Von der Welage. In der ve en 
Woche hielt die hiefige Orts 2 7 bei Vg. Gait 
wirt Bauch eine gut beſuchte Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Für den verhinderten erſten Vorſitzen⸗ 
den leitete deſſen Stellvertreter, Vg. Hermann 
Sachtſchal die Verſammlung. Es wurde be⸗ 
Selen ür Angehörige von Mitgliedern einen 
Haushaltungslehrgang und anſchließend 1 — 
ne 

enügender Beteiligung ſtatt. 
Meldungen dazu find für beide Lehrgänge ges 
is ſpäteſtens 4 12, an Vg. Hermann 
Bauch zu richten, wo auch jede Auskunft erteilt 

d 


den jedoch nur bei 


wird. 

Allgemeinen Anklang fand der ſich dann ame 
ſchlie zende Vortrag des Vg. AA Fa "Bojen 
Der Redner on mit feinen Ausf T en die 
Anweſenden in der Peit vom 5. bis 19. Jahrhun⸗ 
dert durch die Provinz Polen. Die 1% Stunden 
des feſſelnden 


ortrages vergingen den Zuhörern 
nur zu raſch. Zum Schluß wurden noch einige 
geſchäftliche Fragen beſprochen. 


Film-Besprechungen 
Metropolis: „Laune der Pompadour“. 


Ein Terra⸗Film, der eine Epiſode aus Ner- 
ſinnlichen Zeit der Pompadour zum Gegenſta 
at und deren Sehnſucht, zu einer wirklichen 
iebe zu finden, darſtellen will. Dur 
Aufwallung einer Laune macht fie einen Maler 
unglücklich, ohne ſonderlich darunter zu leiden. 
n dieſer Anekdote, die eine 3 Epoche 
rankreichs in helleren Farben aufträgt, treten 
m a tiner n fte Peres 
eufpielerifhe Leiſtungen von en hervor, 
bie ken. dem Geige n einen ales 
nbdlung, ung 
wenig angeht. j 


Apollo: „Flitterwochen“, 

Ein luſtiger Lamac⸗Fiülm der „Ufa“, der dat» 
ait abgeſtimmt ift, mit Unia teg bie 
5 N in einer friſchgebackenen 
Ehe im Fahrwoſſer der Poſſe zu „klären“. Eine 
Scheidung mit Hinderniſſen könnte man es auch 
nennen. Die beiden aden die ſich trennen 
wollen, kommen in die ſonderlichſten Situationen, 
bis fie doch wieder zueinander finden. Hier 
und dort werden auf der ergötlichen Fahrt 
durch das Reich der Komödie auch einige mora⸗ 
uie Ohrfeig verteilt, aber zum Schluß ift 
alles im Lot. Ein neuer Stil wurde in dieſem 
Luſtſpiel geſtartet. Die groteske Art der Ondra 

ibt nicht mehr den Ton an. Die Nebenſpieler 
fino miteniſcheidend herangezogen, jo daß nicht 
er Einzelſtern, ſondern ein ganzes Stern» 

en erjolg beitreiten darf. Man kann 

wehi jagen, daß unter dieſen neuen Geſichts⸗ 
punkten die Verteilung der en geihidi vor 
genommen wurde. In flottem Tempo rollt ein 
andlungsteiches Geſchehen ab, das viel Heiter ⸗ 

eit verbreitet. iſt die humorſprühende 
Anny, der energiſch ſein wollende Söhnker und 
die grollende Adele Sandrock mit andern an 
Kräften, die in echter Fröhlichkeit ihren Beitrag 


leiſten. jr. 


geſpann 


—— — En EEE Lama 


An dieſen teuren Vater habe ich auch nicht die leiſeſte Er⸗ i 


innerung! War ich doch im März 1854, als er nach Endenich 
kam. erſt zweieinviertel Jahre alt. Wie oft habe ich mich be- 
müht, das Dunkel der erſten Kindheitsjahre zu durchdringen 
— ich dachte immer, die Geſtalt, die fih nemih manchesmal 
über meine et gebeugt, müſſe auftauchen. Aber vergebens 
— der Schleier blie 1 Meine Geburt war die 
letzte Eintragung in das Gedenkbüchlein, welches er für uns 
Kinder angelegt hatte, und ich hatte mich damit abgefunden, 
daß je das einzige jihtbare Zeichen des Zuſummenhanges 
amii en mir und ihm ſei. Da fand ich vor kurzem in einem 

tiefe meines Vaters an meine Mutter vom 1. April 1855 zu 
meiner unſäglichen Freude die Worte: „— ſchreibe über Eu- 
genie, fie zeigte jo helle Sinne.“ So Halte er ſich alfo noch 
während feiner Krankheit in Gedanken mit mir beſchäftigt. jo 
mis i in gejunden Tagen mit den älteren Geſchwiſtern 
getan hatte. 5 


Sein früher Tod warf auch auf mein Leben ſchwere Schat⸗ 
ten. Schon als Kind fühlte ich, daß ich etwas Anerſetzliches 
verloren hatte. Ich dachte immer an ihn und ſein Schickſal und 
vergoß viele Tränen darüber. Später verſuchte ich mir eine 
Vorſtellung ſeiner Perſönlichkeit zu machen; ich verſuchte mir 
vorzustellen wie es überhaupt fei, einen Vater zu haben. Aber 
nie wollte es mir gelingen; alles, was ich übet ihn hörte, 
machte mit feine Geſtalt nicht lebendig. Als ich dann älter 
wurde, lernte ich ihn lieben durch ſeine Werke. So leſcheiden 
meine muſikaliſche Begabung war, jo war mir doch die Fähig⸗ 
keit geworden, feinen Geiſt zu erſaſſen. mich von ihm durch⸗ 
dringen zu laffen; ich empfand tief die Leidenſchaftlichteit, die 
Innigkeit und Neinheit ſeines Gemütes, feiner Seele Hoch⸗ 
geſpanntheit und den wunderbaren Reichtum feiner. Gedanken. 
Und da ſchuf ich mir ein Bild von ihm und von feinem Geſchick, 
wie es ſich innerlich an ihm vollzog. In einer ſchweren Krank⸗ 
beit ſagte ich einmal zu meinem Arzt: „Es iſt kein Wunder, 


daß mein Vater krank wurde. in feinem Kopfe wuchſen ja 
lauter Blumen.“ 


Auch an meine Mutter habe ich nur wenig Erinnerungen 


aus den Kinderjahren. Die erſte ſtammt aus der Düſſeldorfer 


Zeit. Wir jüngeren Kinder Ipielten eines Abends zuſammen 
im Eßzimmer. Da fiel uns ein: Wir wollen zur Mama hin⸗ 
übergehen; die gibt uns Schokolade. Dazu mußten wir aber 
durch eine, nach unſern kindlichen Begriffen, rieſengroße Stube 
r wo an einem Ständer in der Ecke ein duch gelber 

elzmantel hing, den unſer Vater auf der Reiſe na Rußland 
getragen hatte. Vor dieſem Pelz fürchteten wir uns wie vor 
einem wilden Tiere, und es bedurfte alles Mutes, uns daran 
vorbei zu wagen. Wir faßten uns an den Händen, rannten zu⸗ 
ſammen durch den dunklen Raum und jtürmien in das Zimmer 
dee Mama. Da ſaß fie bei heller Lampe an ihrem Tarenia 
— noch fehe ich ei Geſtalt in ſchwarzer Samttaille 
und ſeidenenn Rod, Wie geborgen fühlten wir uns nach über- 


ſtandener Gefahr! Sie behielt uns ein Weilchen bei ſich, nahm 


aus einer Schreibtiſchſchublade die erſehnte Süßigkeit und ent⸗ 
ließ uns wieder. A 

Dir zweite Erinnerung fällt in das Jahr 1857, als ich 
fünfeinhalb Jahre alt war. ch ſehe meine Mutter im Waſſer 
ſtehen und die Arme nach mir ausftreden; ich werde ihr hin- 
untergereicht, und ſie taucht mich in die Fluten. Das war in 
Sankt Goarshauvſen, und meine Mutter hatte mich in den 
Wellen des Rheins gebadet, gelauft fürs Leben, denn gewiß 
ſtammt von dieſem Eindruck her, unzertrennlich von der Geſtalt 
der Mutter, die heiße Liebe zum Rhein, die mich mein ganzes 
Lebe : hindurch begleitet hat, die Liebe zu unſerm deutſchen 
Rhein, dem Schmerzenskind, für das jo viel Blut gefloſſen iſt 
und noch viel mehr fließen wird. 

Aus dieſem Aufenthalte in Sanlt Goarshauſen erinnere 
ich mich noch eines Spaziergan des auf die „Loreley“, auf der 
die uns führende weibliche Begleiterin in Tränen zerfloß. 


Ihren Kummer kannte ich nicht und hätte ihn auch nicht 
verſtanden, aber „Loreley“ und Tränen waren für mich von 
dem Tage an unzertrennlich. 4 


m Jahre 1858 verlebten wir einige Wochen in Göttingen, 
und da erinnere ich mich meiner Mutter in weißem. ſchwarz 
geblümtem Muſſelinkleid mit breiter, ſchwarzer Schärpe, in Ger 
ſellſchaft der älteren Schweſtern und der Freunde Brahms, 
Grimm und Agathe Siebold NE ens ſpielen. Sie 
Dis ſich in dem hohen Grün eines Spargelſeldes verborgen. 

ort aufgeſcheucht lief ſie, jo ſchnell fie konnte. auf den zum 
il erwählten Baum zu, und unvergeßlich blieb mir der 
N * fie, beinahe angelangt, über eine Wurzel ftolperte 
und hinfiel. } f 


Noch eine andre Ker fate ich aus ſenen an 
die fih nicht auf meine Mutter bezieht, mir aber zeitlebens je 
unverrückt vor Augen geſtanden hat, daß ich nicht umhin kann. 
fie hier zu ſchildern. 


Wie auf einem Bilde ſehe ich im Flur eines Hauſes in 
Düſſeldorf eine Schar Kinder ſtehen; die blicken jtaunens 
inauf nach dem Treppengeländer. Dort macht ein junger 

ann mit, ng blondem Haar die halsbrecheriſchſten Turna 
übungen N ſich von rechts nach lints, hinauf, hinab; 
itisid emmi er beide Arme feſt auf, ſtreckt die Beine 
in die Luft und ſpringt mit einem Saße hinunter, mitten 
hinein in die bewundernde Kinderſchar. Die Kinder waren 
wir, ich und meine etwas älteren Geſchwiſter, der junge Mann 
Johannes Brahms 3 


Vorſtehende Leſeprobe ift entnommen aus dem Werk 
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Getreide- Posem I. Dezember 1936. Amt- 
liche Notierungen für 100 kg ie Złoty frei 


SGeireidepreisspiegel an Polens Börsenplätzen 


x Station Poznać 
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Bulgarien stets stark aktiv. Ferner tritt nk Cukrownictwa (ex. Divid.) 1935—19. afer onnen zu . h 
folge des nicht unbedentenden polnischen Bank Polski . { 108.75 | Zloty. — Richtpreise: . Roggen 19.25-19.35, Posener Vie ae 
ouristenverkehrs nach den Seebädern am Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 z) + Weizen 24.75 —25. Braugerste 24 bis 25, Hafer vom 1. Dezember. 


chwarzen Meer (Varna u, a.) in der Zah- 

ngsbilanz ein weiterer Aktivposten in Er- 

scheinung, den man auf Grund des im Jahre 
geschlossenen Abkommens über den 


Touristenverkehr durch erhöhte Bezüge pol- 


Nischer Waren auszugleichen versucht. Der 
Wichtigste Ausfuhrposten Bul- 
Xariens ist Rohtabak, der an die Pol. 
tische Tabakregie geliefert wird. Es folgen 
rohe Lammielle, Tafeltrauben und Tomaten; 
ferner in geringerem Umiange Wassermelonen, 


CC 


Reale Grundlagen für die polnische 
Kolonisation in Kongo 


An der nächsten Posener Messe (2.--9. Mai) 
Wird Frankreich offiziell Anteil nehmen. Die 
inladung der Messeleitung hat dank der Unter- 
stützung des Botschafters Noel eine freund- 
iche Aufnahme gefunden. Auch Belgien wird 
auf der Messe offiziell. zusammen mit Kongo. 
ausstellen. Bei dieser Gelegenheit werden die 
nsiedlungsmöglichkeiten polnischer Kolonisten 
im belgischen Teil von Belgisch-Katango er- 
rtert. Das dortige Klima eignet sich beson- 
ders für den Anbau von Baumwolle, Kakao- 
äffee und Gummibäumen. Auf diese Weise 


A dunte Polen die nötigen Rohstoffe von pol- 


schen Kolonisten kaufen, diese wiederum 
Önnten polnische Fertigwaren, wie Woll- 
umwoll- und Trikotsachen, sowie Erzeug- 


disse der Chemie und der Metallindustrie von 
Polen beziehen. Diese Fragen sollen auf einer 


itzung während der Messe zwischen Ver- 
tretern beider Staaten näher besprochen 
Werden. ; 


Belebung des norwegischen Aussenhandels 
\ mit Polen 


In den ersten 9 Monaten d. J. betrug die 
norwegische Einfuhr aus Polen 14,2 Mill. Kr. 
gezen 123 Mill. Kr, in der entsprechenden 

Orjahrszeit und die norwegische Ausfuhr 
Kerthin 6,6 Mill. Kr. gegen 4 Mill, Kr. Hinzu 
ommen beträchtliche Einnahmen der norwzgi«- 
Schen Schiffahrt aus dem Frachtverkehr für 
Belnische Rechnung. Sowohl die Bergenske 
Dampskibsselskap, Bergen, wie die Reederei 
Wilh. Wilhelmsen, Oslo. unterhalten direkte 
Schiffahrtslinien nach Gdingen, wo auch erst- 
Senannte Gesellschaft ſetzt eine eigene grössere 
Niederlassung errichtet hat- Das polnische 
Chiffahrtsblatt „Zegluga“ brachte kürzlich in 
Einer Sonderausgabe zahlreiche Aeusserungen 
den endet norwegischer Wirtschaftsleute über 


den Ausbau der norwegisch-polnischen Wirt- 
chaftsbeziehungen. 


Stimmung: tester. 


Warschauer Börse 
Warschau, 30. November. 

Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren belebt, in den Privatnapieren 
veränderlich. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 66.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I Em. Serie 85, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 65.50. 3proz. Prämien-Invest -Anleihe 
II. Em. Serie $0, 4proz. Prämien-Dollar-Ahleihe 
Serie III 4625, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 
1927 470. Sproz. Staatl. Konv--Anleihe 1924 
51.75, 6proz, Dollar- Anleihe 1919/1920 66.30, 


7proz. Piandbriefe der Staatl. Bank Rolny 


83.25 Sproz Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Roiny 94 ?oroz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank I1.—-VIl Em. 83.25. Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz. Kom- 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II-III. Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 94. 5%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I Em. 81. S%proz L Z. 
der Landeswirtschaftsbank M1.-—-Vil. Em. 81. 
5%proz Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em 81, 5%proz Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank I.-II. und III. n. Em. 81. 4½ proz. 
L- Z. Tow. Kred Ziem. der Stadt Warschau 
Serie V 4948.75. Sproz. L. Z. Tow. Kred. 
1933 54—53.50—54.25, Sproz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 4850, VI. 6proz. Konv.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 58.7589. 
VIII. und IX. 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt 
Warschau 1926 55.50. 


Aktien: Tendenz fester. Notiert wurden: 


Bank Polski 108—108.50. Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 29.50, Lilpop 14.50—14.35. Norblin 61, 
Starachowice 35. 


Amtliche Devisenkurse 


Geld 1 887 
Amsterdam . » 287.70 289.10 
Berlin 211 94,212.78 
Brüssel 89.42 89.78 
Kopenhagen » » 1115.71} 16.29 
London . 4.25.92] 26.06 
New Vork (Scheck ]5.29%] 5.832 
Paris 24.67 24.74 
Prag 18.780 18.88 
Italien „„ 27.92] 28.12 
OS [(o 130.17 130 83 
Stockholm „ 1133.67) 134 33 
Danzig 99.80 100.20 99.80 Ë 
Zürich. ə ə » 4 21.70 122.30 121.70 122.30 
Montreal ... — — — | œ 
Ken Fr > © — — — 


Gramm Feingold = 5.9244 . 


16.2516 50, Roggenkleie 13. 2513.50. Weizen- 
kleie grob 13.75—14. Weizenkleie mittel 12.50 
bis 13, Weizenkleie fein 13—13.50, Gerstenkleie 
14.5015, Winterraps 4450--45.50, Winter- 
rübsen 41.50 —43.50. Senf 30—33. Leinsamen 
40—43; Peluschken 20—21. Wicken 19—20, 
Felderbsen 20-21, Viktoriaerbsen 21 bis 26. 
Folgererbsen 21--24, Blaulupinen 10—11. Gelb- 
lupinen 12-—13.50, Weissklee 115—135, Rotklee 
roh 100-120, Rotklee gereinigt 125 bis 145, 
Serradella 17 bis 18, blauer Mohn 62 bis 65, 
Pemmereiler Speisekartoffeln 3.50 bis 4, Netze- 
kartoffeln 3 bis 3,50, Fabrikkartoffeln für kg-% 
17½ Groschen, Kartoifelflocken 15.50 bis 15, 
Leinkuchen 21 bis 21.50, Rapskuchen 16.50 
bis 17, Sonnenblumenkuchen 21.50 bis 22.50, 
Netzeheu 3-4. Stimmung: ruhig. Der Ge- 
samtumsatz beträgt 1352 t. Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen: Roggen 348, Weizen 57, 
Braugerste 15, Hafer 101, Roggenmehl 40, 
Weizenmehl 57, Roggenkleie 40, Weizenkl>ie 
15, Gerstenkleie 30, Fabrikkartoffeln 95. Pe- 
luschken 10. grüne Erbsen 11, Serradella 15 t. 


Getreide, Warschau, 30. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Wasschau. Einheitsweizen 748 gl 25--25.50, 


16.25-16.75, Standardhafer II 435 gl 15.75 
bis 16.25, Braugerste 


klee roh 
135—150. Rotklee roh 95—110, Rotklee ge- 
reirigt 97% 125--135, Winterraps 45 ee 


fein und mittel 12.25-12.75. Speisekartoffeln 
3.50--4. Leinkuchen 2020.50, Rapskuchen 16.50 
bis 17. Der Gesamtumsatz beträgt 3601 t. 
davon Roggen 1042 t. Stimmung: ruhig. 


(EEE EEE EEE TE FEIERTEN TRETEN 
Verantwortlich für Politik und Wirtschaft: 
Eugen Petrull; für Lokales, Provinz und 
Spert: Alexander Jursch; für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake; 
für den übrigen redaktionellen Teil: Eugen 
Petrull; für den Anzeigen- und Reklame- 
tell: Hans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia Sp. Ake. Drukarnia į wy- 


| dawnictwo. Sämtliche in Poznań. Aleja Mar- 
szalka Piłsudskiego 25% 


Auftrieb: 400 Rinder, 1700 Schweine, 463 
Kälber und 151 Schafe; zusammen 2714 Stück 


Rinder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete, meu 1 
angespannt 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei . 00 
Jahren C 
c) ältere Eat ad —48 
d) mässig genähte 42 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete 2 
m Mastbullen F s 48 
c) gut genährte. ältere . » » » zii 
1 mässig genah rte 40— 
ühe: 
a) vollfleischige, ausgemästete + - 58—66 
b) Mapuna: ne a R E TTA TE in 
c) gut genährte — 
d) mässig genährte e» . 16—20 


rsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete + 
b) Mastäürsen . » ce 0 +. 
c) gut genährte . > « « e 0. . 50-54 
d' mässig genāhrte . e» e»... 
Jungvieh: 
a) gut genährtes - >. rn... 2—4 
b) mässig genährtes «+ s e e è a 38—40 


Kälber: . 
a) beste ausgemästete Kälber . 70—76 
b) Mastkälber . . s * 5 * . 60—66 
c) gut genährte Suas Ear enai 54-58 
d) mässig genährte 46—52 


Schale: 
a) vollfleischige. ausgemästete Läm- 


mer und jüngere Hammel 66-68 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe - . «oo... 54—60 


C) gut genährte . - o «an e > = 
Schweine: 
a) vollileischige von 120 bis 150 kg 


Lebendgewicht . » - . . » 80—95 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 88 
Lebendge wicht 84 
c) voilfleischige von 80 bis 100 kg 25 

Lebendge wicht. 7882 
d) fleischige Schweine von mehr 
als 80 kx 7276 


e) Sauen und späte Kastrate . + 70-30 
Ð Pettschweine über 150 E x - 7 


Marktverlauf: ruhig. 


Posener Butternötierung vom l. Dezember 
(festgesetzt durch die Firmen; Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strö2yk. Zwiazek Göspodarczy 
Spółdzielni Mleczarskich) - 

En gros: I. Onalität 3 21. II. Qualität 2.88 zt 
III. Qualität 2.75 zł pro kg. — Kleinverkauis 
preise: L Qualität 3.40 z? pro kg, 7 
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Poſener Tageblatt 


Fe | f Wir haben die Auslieferung übernommen für bie 
i B 1 ~ D * 2 2 
PALAIS DE DANSE p tvk’ K í kt Erinnerungsſchtiſt der 
Kabarett — Dancing — Lichtgrüne Coctail-Bar a y 8 on 2 Below = Knotheſchen 2 Schule 
Poznan, ul. Piekary 16-17. Apollo-Passage. Tel. 11-92. Kant A 
Schönstes Lokal in Polen. E pa en frisch | 1833—1936 N 
Ab 1. Dezember r 150 ki 1 — Preis: 1.50 21 — 
vollständiger Wechsel des Künstlerprogramms. preiswe . Nach auswärts zuzüglich 50 gr Porto. 
Marica Margot - die reizende Ungarin - Charakteristische Tänze Aleje Marcinkowskiego 6 11 i 
Trio Naldy — Attraktion aller Hauptstädte — Moderne Tänze li 27 Grudni 3 KLEIN- Goangeliice Bereinsbuhhandlung 
1111 Duett Dela et Blando ? ? ? Humor, Eleganz, Temp ulica rudnia Poznan, Al. Mariz. Pitfuditiego 19 | 
Grosse Jazz-Gruppe CONTINENTAL 
(8 Personen) unter Leitung von St. Wojciechowski. ern 
In der lichtgrünen Coctail-Bar der in ganz Polen und im Be R 
8 Auslande bekannte Mixer Jonny. W h a æ I PREWGODZRIHAMPEL:SRA „ A | S A 
Täglich Five oʻ clock Tea. Kaffee - Tee1 21. er Ell gi T El eee i 
Achtung! ke Sonnabenden, vor Feiertagen, Sonn- = Anoden Batterien 
Feiertagen mit vollem Künstler- rosramm. Erhöhte Preise. eotal Licylacji — Auftionslofal Zwergdackel A. Piechocki, Poznan. 
Moderne Beleuchtungs- und Ventilations- Brunon Trzeczak — Stary Rynek 6/47 Raſſeechte, rehbraune, 
Einrichtungen. — ntritt fre il verkauft täglich 8 - 18 Uhr 10 Wochen alte Zwerg⸗ j 
Die Direktion Wohnungseinrichtungen dadel, ſowie 1 raſſeechte, s 
fomplette Zimmer, Einzelmöbel, Ladeneinrichtungen. 4 Monate alte Zwerg⸗ E 0 et n E i 
W. Dąbrowski und L. Szylke. Schreib- u. Nähmaſchinen, verſch. Ware aus Liquidationen dackelhündin ſofort zu h 
, (Aebernehme Taxierungen ſowie Liquidationen von verkaufen. Dffert. unter | verlangt nach Hilfe Kleine, unſchuldige Weſen Pape Ga 
Wohnungen und Geſchäften beim Auftraggeber bzw. auj | 1427 a. d. Geſchſt. d. Bta. | dem Elend ſchutzlos gegenüber, ſollen aber nicht 2 
Wunſch im eigenen Auftionslofal). Poznan 3 erbeten. ihm zugrunde gehen. 2 


nr 


Wer hilft? 
F ll Salvator 


Wer bereitet eine Weih⸗ 3 
nachtsfreude? | 


Lebensmittel, Kleidungsitüde, Geld find jehr willkommen 
Bankkonto: Landesgenoſſenſchaftsbank⸗ Poznan. 
Poſen⸗Poznan, im Advent 1936. 
Stef. Czarnieckiego 5 


Das Kinderheim des Ev. Erzichungsvereine 


Pfarrer Sch verdtfeger. Schweſter Marle Schmidt 


— —— — — 
4 Solide, schöne, billige none 


©. Nowakowski 1 Synoue 


Ausstellungsräume: Kantaka 1 
Fabrik u. Magazin: Górna Wilda 134 
Parkettfussböden zu Konkurrenzpreisen i 


ER daha ba Aa a Ba as da Jaka Aa Aa dobt Aa a Ach Aa E 


n Ky 


343 


TENER Paulanerbräh - München 


RESTAURACJA NURKOWSKI 
Sew. Mielżyńskiego 23. Telefon 21-09. 


Den Besuchern der 


Handarbeits-Ausstellung 


(1. bis 3. Dezember 1936) 


39-3 


2 
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Deihnadtsbitte 


für die Armen, Krüppelkinder und Taub- 
kummen in Haus „Ariel“, Wolfshagen 
(Kijaſzlowo, poczta Tutomz, pomiat 
Wyrzyfk. P. K. O. Poznan Nr. 206 583). 
Weihnachten! — Dies ſchönſte aller Feſte iſt 
wohl am allerſchönſten dort, wo es Kinderaugen 
in ſeligem Glanz aufleuchten läßt. Achtzig von 
den elendeſten und ärmſten Kindern unſeres 
Volkes haben in Haus „Ariel“ erwartungsvoll 
ihre Herzen dem Weihnachtswunder geöffnet. 
So arm find manche, daß nicht einmal das 
Kleid, in dem ſie zu uns kommen, ihr eigen iſt. 
Manch eins hat noch nie unter einem brennen⸗ 
den Chriſtbaum geſtanden. — Wollt ihr nicht 
mithelfen, wenigſtens dies eine, vielleicht ein⸗ 
zigſte Mal in ihrem Leben, ihnen Weihnachts⸗ 
freude zu bereiten? Ja, ich weiß, ihr wollt! 


empfehlen Wir den Besuch unserer 


Weihnachts- 
Buch - Ausstellung 


Beachten Sie bitte unsere Schaufenster! 


LT UT N 


N 


werden bei uns in jeder 
Sprache ſofort und billigſt 
hergeftellt, 


ET TUT" 


Kosmos-Buchhandlung 


Denn Jahr für Jahr habt ihr geholfen, ihr eee 
werdet auch diesmal euer Herz nicht ver⸗ 4 : : 
ſchließen. Gott ſegne eure Liebe und mehre die ; Concordia Sp. Hkc. Poznan, Al. Marsz. Pitsudskiego 25. Tel. 6589. 
Zahl derer, die ih Haus Ariels Freunde nen- Poznań === 
nen, Freunde mit offenen Herzen und Händen. ; 
Nutz, Paſtor. Mutter Margarete, Oberin. al, 1 5 ir 25 erlernen 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Stellengeſuche pro Wort PR 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen So „ 


Möbel 


7 N E Wer Elegante P < NI N 
4 Verkäufe D ae feine Geſundheit ſchätzt, Damen E Vermietungen |, 8 Kino 2 
zimmer au wi À ver Tun 
Schlafzimmer wmd Hausſchuh Mäntel W/ Pr Die reizende Operette 
klaſchaepflge Weihnachtsverkani z 18 RE hi ber „Seife, am Büligiten. da | WR . neu Die lustige Witwe 
für Tiefkultur Bettwãſche Soſinſki ; Var. Fabrikteiſe. direkt aus der re eee 10 Kinotheater SFINKS | 
Zweiſcharpflüge i Woźna 10 Porn be Fabryta Damen⸗ Z NJ 
d deren eeuc Geſchäft. buwia domowego Mäntel ſab rit A Tiermarkı D 
Erſatzteile } nftige Preiſe. R. Kunert i Sta. S ! 7 Stell esuche DX IN u / 5 
men BEER | —. E ee 
4 Wodna 1. |j werden Wir $ bornehme 
3entralgenopenlnt klinik Biller Bertani von — 5 * ee 
Spoldz. z ogr. odp. Puppenflin Den Große NA aD] || un || PrOD el- und Gesel] Bedienungsſtelle groß, verkaufe. | 
Poznan. Ueberſchlag⸗Laken Puy pen aller Art werden Rzeczypoſpolitej 4. ſchaftsſpiele. Offert. unt. 1426 an die Dom. Zawo 9 
und Kuverte für ſorgfältig u. preiswert Unerreichte Auswahl! || Geſchſt. dieſer Zeitung "ae i 
Wollene ere fertige repariert. Praktische Größte Spielwaren⸗ Pozna A 
Kofime, Pullover ken Sperren, Baar Spielwaren Weihnachts- || selhätte-®roßhandlung W | 
dr hen an ab fer glatt und garniert. in Kg 8 zu Geschenke „Aquila“ Büropraktikantin | 
Helene Kllihska, Sen Wahl 8 en T. Bartsch mit beſſ. ee Boulevard 


5 
Hof. 


Kreiſchmer, 


Sw. Marcin 61. 


Plac: Wolności 9. 


u. beendetem 2jährigen 


Tiſchwäſche empfiehlt delskurſus, ber deut⸗ 9 e 
sw. Marcin 56 rikpreiſen in Io: n ; í an Miyni 
1 Auswahl 3 0 7 a Ra Ebene Orcheſter. F 
ee 3 7 tig, ut an eb . edrige 
Pr ? un enhau t oder ſpäter e 
Gesundheit || 3" Schubert Kuuma > A . b. gelung m 
Y : Kinder wollen ie Ge eitung i 
ist Reichtum? Poznań N Ack er- unfechalten fein. y Herren-H ü te, i yera i Št. Poznan 3. 
Deshalb empfehle ich Spielende Kinder erleich⸗ ofort zu kaufen geju 
bei Marnsäure. J. ulica Howa 10 sd rata tern ber Mutter das Seben, Krawatten, mit N Juſpektor 24 A0 BEI 
Nieren-, Blasenlelden, neben der Streichbretter Sie lann fi Handschuhe, unter 1410 a. d. Geſchſt. in bet MWirtfcaft, di die bie 
1 Epig Anlagen Haushalt widmen u. wi Wäsche, bief Beitung Koma 3. Ait eng. non, 25 Jahre | eitertiche Wirtidhaft von 
So Schrauben = nicht are = nk Wollsachen Praxis auf Int Wirt we zn Ira 
| den echten II. Stary Rynek J6 hi een Systemen Deshalb Eltern ta n f tjg SO wie samt. Herren- Y Möbl. Zimmer N bee in ungek. Stell nimmt, wünſcht auf bief 
| ‚Matie- Parana‘ poponun: A:hauptwaehe billigst Euren 2 FRE eg: IN x 2 ber Gel ant. ein Wege tücht., fol. Land⸗ 
ee e «Spielwaren ! opar ae Elegantes ober als Hofbeamter. Dt. | Vit im Yiter v 5 
Tee stets frisch Woldemar Günter Gteis Meuteiten bei nie- || Auswahl zu billigsten 3 u. Pein n Wort und 132 Jahr. nenen 
a s2 iei të tsi HE ee —.— in er st pa 3 W. 7 Schrift machte, Srbi. Bermö gr, 92000 
rautausſteuern, ger us im a ielkie Garbary 41, W. s 
Drogeria Warszawska|} [ierti a Behenuns Oele — Fette Le Cz. Kwiatkowski We Garbary 41,  F|Uingebote, mit, Gehalts | Sioty er rande. Ange 
R Woitkiewicz nnd vom Meter. Poznań, 5 Poznań, i mit Bild, das zurück 7 
Bi: Se e 5 Sew. Mietiyüskiege ê Stary Rynek Sn 1558 Zimmer Walter Büchle 9 5 wird, unter 141 
hmi ul. 27 Crane 11 Tel. 52-25. Wiederderkäufer u. Minber- |g T ‚ierackiego $ zu vermieten. Dom. Teen Geſchſt. d. Beitung 
heime erhalt. Sonderrabatt. Kreta 22, Wohnung 12. pow. Toru oma Anon. zwecklos. 


Ihre Eee gehören in das „Posener Tageblatt“ 


111 Die grossen Weihnachtsnummern erscheinen am Sonntag, dem 6., 13. u. 20. Dezember. 
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